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3luf ber ©rilcfte über bas ©olbene £orn in üonftantinopel.

V' lldütxfke.
S's Sbänfe ifd) e länge 2Bäg,
®r füpt t mtjte gerni g'riicf,

3j rme beibne Spe fteit
Seeganges fieib, oerganges ©lüd.

Unb mi erlabt gum groöite 2Jlal,
Sas mas oerbç ifd) unb mas fcf)Iaft.
ÜJti lätpei über mängi Stunb
Unb freut fed) über b'Sügebcpaft.

(Snüibruif uerboten.)

SJtängs reut eim tief unb bitterled)
Unb mi mieep anbers, me me cpnnt,
Unb büütlect) gfpürt me, roie im iprg
©ar mängi SBunbe roieber brönnt.

3Jti djlammeret mit aller ©malt
Sid) a oerlorni ßiebi a,
SOti fdjetjt fie jetje bopplet pd),
Unb mödjt fed) mieber roerme bra.

Sie cpnnt pit nib. S'Sergangepü
Schlaft rüjig nus i ipem ©rab.
Se jd)lt)d)t me g'rüd i b'Qägeroart
Unb müfdjt e ftilli Sräne=n=ab. ©. ®.=3Jt.
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Aus der Brücke über das Goldene Horn in Konstantinopel.

S Aôâiîtìo.
D's Adänke isch e länge Wäg,
Er führt i wyte Ferni z'rück,

Zt yne beidne Syte steit

Verganges Leid, verganges Glück,

Und mi erlabt zum zwöite Mal,
Das was verby isch und was schlaft.
Mi lächlet über mängi Stund
Und freut sech über d'Jügedchraft,

(Nachdruck verboten.?

Mängs reut eim tief und bitterlech
Und mi miechs anders, we me chönnt,
Und düütlech gspürt me, wie im Harz
Gar mängi Wunde wieder brönnt.

Mi chlammeret mit aller Gwalt
Sich a verlorni Liebi a,

Mi schetzt sie setze dopplet höch.
Und möcht sech wieder werme dra.

Sie chunnt halt nid. D'Vergangeheit
Schlaft rüjig nus i ihrem Grab.
De fchlycht me z'rück i d'Gägewart
Und wüscht e stilli Träne-n-ab. E. W.-M.



378 fBlätter für bert t)äuslid)en ârets Oîr. 48

5We 5d)ulb räd)t fidt).
Soman oon g m a 1 b 2Iugu ft Honig.

7 (Sachbrud oerboten.)
Ber Boftor mar an bem Haufe, in bem er roohnie, tängft

oorbeigegangen. SQlit bem Hut in ber Hanb burd)roanberte er
bie ijeifeen Straffen. Bie ©pagiergänger ftrömten in biegten

Sparen non 'brausen ijerein — ihn trieb es hinaus, er muffte
allein fein mit feinen ©ebanfen. 2ßas er begonnen hatte,
bas roollte er nun aud) beenben; feine Stube mollte er fid)
gönnen, bis er bie ©eheimniffe Haideburgs erforfebt b^tte.
D, trelcljer Briumph muffte es für ibn fein, roenn er bem ©e=

richte bemies, baft es bamals einen Sufttgmorb begangen,
einen oöllig ©chulblofen oerurteilt batte! ©r mürbe über
Sadjt ein berühmter SJÎann — bie gange ©tabi jpraef) oon
ibm, unb gelang es ibm bann nod), fein ffijamen gu befteben,
fo burfte er als Stboofat fofort auf feine glängenbe Sra£ts
rechnen.

©r ging in tiefem Saci)benfen meiter unb blieb oor einer
eleganten ®artenroirtfd)aft fteben. Socf) immer feinen ®e*
banfen nachhängenb, trat er ein, fdjritt an ben befehlen Bi*
fetjen oorbei, ohne fid) nad) rechts ober linfs umgubliden. ©r
fanb eine ßaube, in ber nod) fein ©aft faff. Sacl)bem er ben
SBein beftellt hatte, machte er es fid) bequem.

SBieber oerfanf er in Srüten, aus bem ihn balb eine
befannte Stimme meefte; fie fam aus ber angrengenben
ßaube. Bie ^roifchenroanb mur fo burcf)fid)tig, baff ber Bof*
tor bie beiben Serfonen erfennen tonnte, bie bort faffen.

ffirmin Hreugberg mit feiner ©cf)roefter ©rna! 21ugen=

bltcflich erinnerte fid) ber Boftor an bas 23illett, bas er in ber

Bafdje trug.
„3d) begreife Beine Ungebulb nicht," hörte ber Boftor

ben Sachbar in ärgerlichem Bone fagen; „mir fommen im*
mer nod) früh genug nach Haufe."

„21ber es pafft fid) burdjaus nicht, baff ffrannt) mit bem

Dffigier allein burd) ben ©arten gebt," ermiberte ©rna.
„Sab, 3ebermann roeifj, baff ©buarb Hartenberg mein

befter greunb ift," fpottete ©rmin. „Sksfjalb follte ich ihm
meine ©chmefter nicht anoertrauen biirfen? Stan fann aud)
bie ifküberie gu roeit treiben, ich liebe bas nid)i."

„©in junges Stäbchen fann nid)t ängftlid) genug feinen
guten Stuf hüten, ©rmin; bas follteft Bu als Sruber aud)
bebenfen."

„ßieber Himmel, mas fann benn paffieren?" fragte er,
unb fein fpöttifcher Bon flang jefet fdjarf unb febneibenb. „3m
fchlimmften galle oerloben fid) bie Seiben."

„Unb bas märe in ber Bat ein feî)r fcblimmer Sali," er*
roiberte. ©rna ernft. „Su fennft Sapas Slbneigung gegen
eine foldje Heirat — er mürbe feine ©inmitügung nicht
geben."

„Bas bliebe abgumarten!"
Bie Stube bes Srubers regte ©rna nur nod) mehr auf —

fie ftrief) mit einer Heftigen ©eberbe bas blonbe, locfige Haar
aus ber Stirn gurüd, unb ein gorniger Süd traf ©rmin aus
•ben tiefblauen Slugen. „SBenn Su fie nicht auffud)en roiüft,
fo roerbe ich get)en'" fagte fie mit bebenber ©timtne; ,,id)
fenne ben ßeid)tfiun ganngs. Bas entfd)eibenbe SBort ift
rafd) gefprod)en, unb fpäter läf)t es fieb nid)t gurüdnebmen."

jjjögernb erhob fid) ©rmin, günbete an ber ©asflamme
eine ^igarre an unb bliefte in ben bid)tbelaubten ©arten
hinaus.

„3d) tonn Bich bod) nicht allein laffen!" fagte er un*
roirfd).

„Sorge nicht um mid)'— 1)ier oerfehren nur anftänbige
Herren, unb im Stotfall ift immer ein Hellner in ber Stahe."

„SOtit Beinen lächerlichen Dummheiten oerbirbft Bu mir
ben gangen 2tbenb," ermiberte er. „SMr hätten oieEeicht
nachher nod) eine glafcbe ©eft getrunfen, nun gehen mir
fofort nad) Haufe, menn ich bie beiben gefunben habe."

„Samit bin id) einoerftanben."
Ber junge S)evx gudte ärgerlich mit ben 21d)feln unb

tranf fein ©las aus, bann oerlieb er bie ßaube.
21uf biefen Sluaenblid hatte öer Boftor mit Ungebulb

gemartet. Stit bemSillet in ber Hamb ftanb er gleich barauf
cor ber jungen Same. „Sitte, erfebreden Sie nicht," fagte er
mit einer tiefen Serneigung. „ffiinem greunbe, beffen Sie
fid) nod) erinnern roerben, habe id) oerfprod)en, 3f)nen biefen
©ruff gu überbringen."

Stit einer Stiene, in ber fid) Stifetrauen jpiegelte, büdte

©rna auf ben Boftor, unb bann auf bas Sillet, bas angu*

nehmen fie gögerte.
„©in greunb, beffen id) mid) erinnern roerbe? errot*

berte fie.
„3a roohl, ber 3bnen ben 2Beg geigte, als ©te ftcf) tm

SBalbe oerirrt hatten. Sitte, trenn Sie ihm antroorten tool*

len, fo abreffieren ©ie 31)re Slntroort an mich, Softor Stiefe,

Stofengaffe 13; id) roerbe biefelbe ficher in feine Hänbe ge=

langen laffen."
Surpurglut hatte bie Söangen ©rnas übergoffen, oer*

roirrt fenfte fie bie SSimpern. Simon Stiefe lächelte unb legte
bas Sillet auf ben Bifcf). „Sergeffen ©ie niefit: Boftor Stiefe,

Stofengaffe 13," fagte er leife. „Stuf meine Serfcbroiegenbett
unb ©rgebenheit bürfen ©ie oertrauen,"

211s er fid) guriidgegogen hatte, griff ©rna bafüg nad)
bem Sillet, unb oon feinem Seobaä)tungspoften aus fonnte
ber Boftor bemerfen, bafs fid) ihre SBangen beim ßefen bes

Sillets noch bunfler färbten, ©te hatte es faum in bie Safcfje

geftedt, als ©rmin mit ber ©d)roefter unb bem ßieutenant
gurüdfehrte.

_

gannt) mar, roie ihre ©chmefter, eine b°bH fchlartfe ®e=

ftalf, mit fd)roargem Haar, eine blenbenbe Schönheit, nur
lag um bie ßippen ein 3U9< öer einen trohigen, herrfd)*
füchtigen ©baratter oerriet.

„So, ba mären mir mieber," fagte ber ßieutenant, roab=

renb gannp ihrer ©chmefter einen gürnenben Slid gumarf.
„©in fchauberhaft fd)öner 2tbenb, gnäbiges gräulein, hätten
auch einen ©pagiergang machen fallen! Stenn ©ie geftatten,
gehen mir nod) einmal gemeinfam burch ben ©arten."

©rna hatte fid) erhoben. „Stir müffen nach Haufe," er*

œiberte fie fühl- ,,©s ift fpät geroorben — Sapa fieht es

nicht gern, baf) mir fo lange brausen bleiben."
„$apa ift ja nicht gu Haufe," fagte gannt) in unroitligem

Bone. ,,©r mürbe uns auch feinen Sorrourf machen, ba ©r=

roin uns begleitet."
©rna gab feine Slntroort, fonbern legte ihre Hanb in

ben 21rm bes Srubers.
Hartenberg bot ihrer ©chmefter ben 21rm.

„Sräulein ©rna ift ja heute feijr ungnäbig," fagte er

leife, nachbem fie ben ©arten oerlaffen hatten.
„ßaunen!" ermiberte Çanm) grollenb. „®rna amüfiert

fid) heute 21benb nid)t, bas ift bie llrfache ihrer Ungnabe."

„Um fo beffer amüfieren mir uns," fdjergte er. „Sitte,
gehen ©ie nicht fo rafd), teures ffräulein, mir fommen im*
mer nod) gu früh und) Haufe. Barf id) ba mieber anfnüpfen,
too mir burd) ©rroin unterbrochen rourben?"

„3d) roeif) nicht, Herr ßieutenant —"
„Sie müffen es mir erlauben, benn auf ©f)re, gräulein

gannp, id) roerbe unglüdlid), menn Sie mir einen Horb gt=
ben. 211fo fagen ©ie 3a, unb id) rebe morgen mit 3hrem
Herrn Sapa."

ffannt) hielt bie 2Bimpern gefenft. „3d) roeifj nicht, roie
mein Sapa barüber benft," flüfterte fie. ,,3'd) fürchte faft,
bah er feine ©inmitligung O'erroeigern roirb."

„Sta, na, aus roeldjen ©rünben follte er bas tun?" er*
miberte ber ßieutenant felbftberoufjt. „2ßas fann er gegen
mich haben?"

„©ie finb Dffigier —"
„21eh, ift bas nicht ein höherer ©tanb als ber Häuf*

mannsftcrnb? 3d) trage ben Sod ©einer Stajeftät unferes
Honigs, ben 3ebermann hod)acf)ten mu^! 3d) trage ©te
auf meinen Hänben burd) bas ßeben, ©ie fotlen beneibet
roerben oon 3f)ren greunbinnen, nun laffen ©ie mid) aud)
nid)t lange bitten!"

„Seben Sie mit Sapa," fagte fie leife.
„gamos! ffierbe alfo morgen oormittag mit Helm

unb ©d)ärpe fommen, h°ffe' über Bifd) bleiben gu bürfen!"
„Unb roenn nun mein Sater feine ^uftimmung oerroet*

gern follte?" fragte gannp mit neu erroachenber Seforgnis.
„Sah, id) habe feine gurcf)t! ®r fann feine Ablehnung

nicht begrünben, roerbe ben Hampf mit ihm aufnehmen, roenn
er ihn anbietet."

„Sie nehmen bas alles gu leid)t, roeil ©ie ben ©igen*
finn meines Saters nicht fennen. 3d) hoffe geœih bas
Sefte, benn mein eigenes ©lüd hängt ja baoon ab; aber roir
müffen auf bas ©d)iimmfte oorbereitet fein."

„3d) fehe nicht fo fchroarg," fchergte er, boch es lag
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Alle Schuld rächt sich.
Roman von Ewald August König.

7 (Nachdruck verboten.)
Der Doktor war an dem Hause, in dem er wohnte, längst

vorbeigegangen. Mit dem Hut in der Hand durchwanderte er
die heißen Straßen. Die Spaziergänger strömten in dichten
Scharen von draußen herein — ihn trieb es hinaus, er mußte
allein sein mit seinen Gedanken. Was er begonnen hatte,
das wollte er nun auch beenden; keine Ruhe wollte er sich

gönnen, bis er die Geheimnisse Knickeburgs erforscht hätte.
O, welcher Triumph mußte es für ihn sein, wenn er dem
Gerichte bewies, daß es damals einen Justizmord begangen,
einen völlig Schuldlosen verurteilt hatte! Er wurde über
Nacht ein berühmter Mann — die ganze Stadt sprach von
ihm, und gelang es ihm dann noch, sein Examen zu bestehen,
so durfte er als Advokat sofort auf seine glänzende Praxis
rechnen.

Er ging in tiefem Nachdenken weiter und blieb vor einer
eleganten Gartenwirtschaft stehen. Noch immer seinen
Gedanken nachhängend, trat er ein, schritt an den besetzten
Tischen vorbei, ohne sich nach rechts oder links umzublicken. Er
fand eine Laube, in der noch kein Gast saß. Nachdem er den

Wein bestellt hatte, machte er es sich bequem.
Wieder versank er in Brüten, aus dem ihn bald eine

bekannte Stimme weckte; sie kam aus der angrenzenden
Laube. Die Zwischenwand war so durchsichtig, daß der Doktor

die beiden Personen erkennen konnte, die dort saßen.
Erwin Kreuzberg mit seiner Schwester Erna! Augenblicklich

erinnerte sich der Doktor an das Billett, das er in der
Tasche trug.

„Ich begreife Deine Ungeduld nicht," hörte der Doktor
den Nachbar in ärgerlichem Tone sagen; „wir kommen
immer noch früh genug nach Hause."

„Aber es paßt sich durchaus nicht, daß Fanny mit dem

Offizier allein durch den Garten geht," erwiderte Erna.
„Pah, Jedermann weiß, daß Eduard Hartenberg mein

bester Freund ist," spottete Erwin. „Weshalb sollte ich ihm
meine Schwester nicht anvertrauen dürfen? Man kann auch
die Prüderie zu weit treiben, ich liebe das nicht."

„Ein junges Mädchen kann nicht ängstlich genug seinen
guten Ruf hüten, Erwin; das solltest Du als Bruder auch
bedenken."

„Lieber Himmel, was kann denn passieren?" fragte er,
und sein spöttischer Ton klang jetzt scharf und schneidend. „Im
schlimmsten Falle verloben sich die Beiden."

„Und das wäre in der Tat ein sehr schlimmer Fall," er-
widerte, Erna ernst. „Du kennst Papas Abneigung gegen
eine solche Heirat — er würde seine Einwilligung nicht
geben."

„Das bliebe abzuwarten!"
Die Ruhe des Bruders regte Erna nur noch mehr auf —

sie strich mit einer hastigen Geberde das blonde, lockige Haar
aus der Stirn zurück, und ein zorniger Blick traf Erwin aus
den tiefblauen Augen. „Wenn Du sie nicht aufsuchen willst,
so werde ich gehen," sagte sie mit bebender Stimme; „ich
kenne den Leichtsinn Fannys. Das entscheidende Wort ist
rasch gesprochen, und später läßt es sich nicht zurücknehmen."

Zögernd erhob sich Erwin, zündete an der Gasflamme
eine Zigarre an und blickte in den dichtbelaubten Garten
hinaus.

„Ich kann Dich doch nicht allein lassen!" sagte er
unwirsch.

„Sorge nicht um mich'— hier verkehren nur anständige
Herren, und im Notfall ist immer ein Kellner in der Nähe."

„Mit Deinen lächerlichen Dummheiten verdirbst Du mir
den ganzen Abend," erwiderte er. „Wir hätten vielleicht
nachher noch eine Flasche Sekt getrunken, nun gehen wir
sofort nach Hause, wenn ich die beiden gefunden habe."

„Damit bin ich einverstanden."
Der junge Herr zuckte ärgerlich mit den Achseln und

trank sein Glas aus, dann verließ er die Laube.
Auf diesen Augenblick hatte der Doktor mit Ungeduld

gewartet. Mit dem Billet in der Hand stand er gleich darauf
vor der jungen Dame. „Bitte, erschrecken Sie nicht," sagte er
mit einer tiefen Verneigung. „Einem Freunde, dessen Sie
sich noch erinnern werden, habe ich versprochen, Ihnen diesen
Gruß zu überbringen."

Mit einer Miene, in der sich Mißtrauen spiegelte, blickte

Erna auf den Doktor, und dann auf das Billet, das

anzunehmen sie zögerte.
„Ein Freund, dessen ich mich erinnern werde? erwiderte

sie.

„Ja wohl, der Ihnen den Weg zeigte, als Sie stch nn
Walde verirrt hatten. Bitte, wenn Sie ihm antworten wollen,

so adressieren Sie Ihre Antwort an mich, Doktor Riese,

Rosengasse 13; ich werde dieselbe sicher in seine Hände
gelangen lassen."

Purpurglut hatte die Wangen Ernas Übergossen,
verwirrt senkte sie die Wimpern. Simon Riese lächelte und legte
das Billet auf den Tisch. „Vergessen Sie nicht: Doktor Riese,

Rosengasse 13." sagte er leise. „Auf meine Verschwiegenheit
und Ergebenheit dürfen Sie vertrauen."

Als er sich zurückgezogen hatte, griff Erna hastig nach

dem Billet, und von seinem Beobachtungsposten aus konnte

der Doktor bemerken, daß sich ihre Wangen beim Lesen des

Billets noch dunkler färbten. Sie hatte es kaum in die Tasche

gesteckt, als Erwin mit der Schwester und dem Lieutenant
zurückkehrte.

Fanny war, wie ihre Schwester, eine hohe, schlanke
Gestalt, mit schwarzem Haar, eine blendende Schönheit, nur
lag um die Lippen ein Zug, der einen trotzigen,
herrschsüchtigen Charakter verriet.

„So, da wären wir wieder," sagte der Lieutenant, wahrend

Fanny ihrer Schwester einen zürnenden Blick zuwarf.
„Ein schauderhaft schöner Abend, gnädiges Fräulein, hätten
auch einen Spaziergang machen sollen! Wenn Sie gestatten,

gehen wir noch einmal gemeinsam durch den Garten."

Erna hatte sich erhoben. „Wir müssen nach Hause,"
erwiderte sie kühl. „Es ist spät geworden — Papa sieht es

nicht gern, daß wir so lange draußen bleiben."
„Papa ist ja nicht zu Hause," sagte Fanny in unwilligem

Tone. „Er würde uns auch keinen Vorwurf machen, da
Erwin uns begleitet."

Erna gab keine Antwort, sondern legte ihre Hand in
den Arm des Bruders.

Hartenberg bot ihrer Schwester den Arm.
„Fräulein Erna ist ja heute sehr ungnädig," sagte er

leise, nachdem sie den Garten verlassen hatten.
„Launen!" erwiderte Fanny grollend. „Erna amüsiert

sich heute Abend nicht, das ist die Ursache ihrer Ungnade."

„Um so besser amüsieren wir uns," scherzte er. „Bitte,
gehen Sie nicht so rasch, teures Fräulein, wir kommen
immer noch zu früh nach Hause. Darf ich da wieder anknüpfen,
wo wir durch Erwin unterbrochen wurden?"

„Ich weiß nicht, Herr Lieutenant —"
„Sie müssen es mir erlauben, denn auf Ehre, Fräulein

Fanny, ich werde unglücklich, wenn Sie mir einen Korb
geben. Also sagen Sie Ja, und ich rede morgen mit Ihrem
Herrn Papa."

Fanny hielt die Wimpern gesenkt. „Ich weiß nicht, wie
mein Papa darüber denkt," flüsterte sie. „Ich fürchte fast,

daß er seine Einwilligung verweigern wird."
„Na, na, aus welchen Gründen sollte er das tun?"

erwiderte der Lieutenant selbstbewußt. „Was kann er gegen
mich haben?"

„Sie sind Offizier —"
„Aeh, ist das nicht ein höherer Stand als der

Kaufmannsstand? Ich trage den Rock Seiner Majestät unseres
Königs, den Jedermann hochachten muß! Ich trage Sie
auf meinen Händen durch das Leben, Sie sollen beneider
werden von Ihren Freundinnen, nun lassen Sie mich auch

nicht lange bitten!"
„Reden Sie mit Papa," sagte sie leise.
„Famos! Werde also morgen vormittag mit Helm

und Schärpe kommen, hoffe, über Tisch bleiben zu dürfen!"
„Und wenn nun mein Vater seine Zustimmung verweigern

sollte?" fragte Fanny mit neu erwachender Besorgnis.
„Pah, ich habe keine Furcht! Er kann seine Ablehnung

nicht begründen, werde den Kampf mit ihm aufnehmen, wenn
er ihn anbietet."

„Sie nehmen das alles zu leicht, weil Sie den Eigensinn

meines Vaters nicht kennen. Ich hoffe gewiß das
Beste, denn mein eigenes Glück hängt ja davon ab; aber wir
müssen auf das Schlimmste vorbereitet sein."

„Ich sehe nicht so schwarz," scherzte er, doch es lag
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etmas ©egmungenes in feinem frijeinbat Vetteren Ion.
„Stenn er abfolut ni©t mill ,f©ide i© ©m meinen Sßater,
ber ftef)i auf unferer Seite unb mirb uns helfen. Stenn nur
bie So©ter mill, muff ber ißapa ja na©geben — alte 3adei
Unb bleibt er benno© eigenfinnig, na bann —"

©r mufste abbrechen — fie maren oor bem häufe ,treug=
bergs angelangt, mo ©ravin unb ©rna fie fdjon ermarteten.

©rroin hatte bie Haustür geöffnet — er ert'lärte, ben
greunb nod) begleiten gu mollen. Sie Stäb©en oerabf©ie=
beten fiel) oon bem ßieutenant unb traten ins haus.

„3d) tann Sir nid)t oft genug mieberljolen, baff Su forg=
fältiger auf Seinen Suf achten mußt," gürnte ©rna, als
beibe S©meftern fid) im Stohngimmer befanben. „Stie
fonnteft Su nur mit bem ßieutenant allein fo lange im ®ar=
ten promenieren? ßegft Su benn gar feinen Stert auf las
©erebe ber ßeute?"

©in fpöttifdjes ßä©eln gudte um bie ßippen ganngs,
bie oor bem Spiegel ftanb unb it© reiches haar glättete.

„3n biefem galle nid)t/' ermiberte fie, „fo menig mte
auf Sein Urteil! Su fjätteft ©rgieljerin merben Jollen, ©rna;
nur bitte id) Siel), oerfucfye Sein Salent riicf)t an mir."

„Sem© ni©t; id) meiff ja, bafs es nutglofe Stühe fein
mürbe," fuhr ©rna fort. „3d) nehme als ältere Scfjmefter
nur bas DUetpt in Snfpru©, Sir gu raten unb Sid) gu marnen.
Su fermft bie ftrengen ©runbfä^e bes Saters; roie nahe liegt
bie Stögli©feit, ba§ ein greunb ©m fagt, er habe Sief) in
ber ©artenreftauration gm Srrne eines Dffigiers gefefjen."

„3d) fann ben böfen jungen nidjt S©nvetgen gebieten!"
antmortete gara© a©felgudenb.

„Son böfen jungen ift ©er feine Sehe — Su gefjft fefjr
leichtfertig über eine ernfte Sa©e f)inmeg! Stas millft Su
bem Sater antmorten, menn er Sief) gur Sebe ftellt?" —

gannp manbte fid) um —,if)re bunflen, blifeenben Sugen
rufjten ooll Spott auf ber S©mefter, bie fiel) in einen Seffel
niebergelaffen fjatte. „Säff ßieutenant hartenberg felbft
©m bie Sntmort geben mürbe," ermiberte fie. „3d) l)offe,
biefe ©rflärung mirb Sir genügen!"

Ueberrafcfjung unb ernfte Seforgnis fpiegelten fid) tn
ben ^ügen ©rnas. ®r hat um Sid) gemorben?" fragte fie.

„3a mofjl, id) fjatte bas ©lüd."
„Unb Su? 3tet©e Sntmort gabft Su ©m?"
„3d) bin glüdüi© — mas oerlongft Su nod) me©?"
„Sas mars, mas i© fürchtete," jagte ©rna mit forgen»

ooller Stiene. „3© hätte es gern oerhinbert, aber ©rmin
bur©freugte meine 2lbfi©t; er hat eine fdfmere Serantmor»
tung auf fid) gelaben — id) mö©te fie nicht mit ©m teilen."

„Er mirb an i© nicht f©mer gu tragen haben," lad)te
gannt). „Stenn er es münfe©, nehme i© alles auf mid)."

„Senfft Su benn gar nicht an bie Slbneigung, bie ißapa
gegen biefen greunb ©rmins hegt?"

„©emifj, aber ba ich biefe Abneigung unbegrünbet finbe,
fo fann id) fie mi©t als ein unbefiegbares jjUtbernis betra©=
ten," Jagte gara©, bas hau© trofeig gurüdmerfenb. „ißapa
hat mitunter fonberbare 2tnfi©ten: gu ©nen gehört au© feine
2lntipatf)ie gegen bie Dffigiere. 3d) hoffe, ©buarb mirb ihn
eines beffern belehren."

„ßieutenant Hartenberg gang gemifj nicht! ©r ift na©
meiner innigen Uebergeugung nid)t ber Stawt, an bejfen
Seite eine gebitbete, feinfühlertbe grau glüdti© merben
fann. 3d) mill mein Urteil über ihn nicht meiter ausbeljnen,
aber fjingufügen muff id) bod), baff id) nicht begreife, mie Su
Sid) biefem Stann oerloben fonnteft."

3n ben bunflen Slugen gannrjs bfi©en ^orn unb ©nt=
rüftung auf. „Ueber biefen ißunft merbe id) m-o© feine lRe=

d)enfd)aft abgulegen ^aben," ermiberte fie fdjarf. „Es finb
hergensangelegenfjeiten, bie nur mid) allein angeben, löteine
Sdjulb ift es nid)t, ba^ Sir bas ©lüd bisher nicht gemogen
mar; menn bas Sid) erbittert, fo follteft Su bod) Seinen 3orn
nid)t an mir auslaufen!"

„Sas mar boshaft, gannt)!" fagte ©rna oerlefet. 2lber
bie Sdjmefter hörte bie 2Borte fd)on nicht mefjr — fie hatte
bas gimmer in feljr geräufdjooller Sßeife oerlaffen.

©rna hielt ben Slid lange auf bie Sür geheftet unb
langfam fufjr fie mit ihrer hanb über bie Stirn. Sann hotte
fie bas Sillet aus ber Safcfje unb las es nod) einmal.

„SSas foil id) antoorten? Jfurt oon ©rlentljal! ©in
fd)öner Same, ein ftattlidjer SDtamn. 3l)m ein Senbegoous
bemilligen? Stein, bas barf ici) nid)t. 3d) mill mit Sapa

offen barüber reben; es ift beffer, ict) roenbe mid) oei»
trauensooll an ifjn, als ba§ id) ©efjeimniffe oor il)m I)abe.
Softor Stiefe, Dtofengaffe 13 — Sapa foil biefem h^n bie
Slntmort geben."

Sie faltete bas Sillet mieber gufammen unb 0erlief) eben»
falls bas Limmer, um fid) in iljr Sd)lafgemad) gu begeben.

7. ©ine unroillfommene Boffd)aff.
grit) Änideburg ermatte am näd)ften SRorgen mit mil»

ftem Äopf. ©r hatte am Slbenb oorl)er, nadjbem ber Softor
fortgegangen mar, bie Sranntmeinffafdje geleert, oljne an bte
golgen biefer ungemol)nten Slusfdjmeifung gu benfen; nun
bereute er gu fpät, fid) nid)t gemäßigt gu fjaben.

Sas oerftimmte if)n; habafuf Streidjer, ber im Sureau
fcl)on auf ihn martete, mar ebenfalls in fd)led)ter ßaune. 6r
hatte furg oorf)er beim grüfjftüd einen leibenfdjaftlidjen 2luf=
tritt mit feiner £od)ter gehabt, ©r hatte fie aufgeforbert, bem
jungen SJtartin gu fdjreiben, unb il)m fein SBort gurüdgu»
geben; biefem Sefef)l mur eine entfdjiebene Steigerung ent=
gegengefe^t morben. Unb als hibafuf Streicher in ber 2luf=
regung bie jjemb erfiob, um feine Sodjter gu fd)lagen, flüd)=
tete fie ijinauf gur Stitme Seinbarb, auf beren Sd)U^ fie
gählen burfte.

Sen ©ruf) ftnideburgs ermiberte ber SJtaf'ler nid)t; er
fah gu, mie ber alte Staun ben Sod medjfelte, bie ©efdjäfts»
büdjer vox fid) hinfegte unb bie geber hinter bas Ohr fd)ob.

_
„Stiffen Sie, mie Sie ausfeljen?" fragte er

„Stie ein1 Straud)bieb, ber bie Sa(|t in einer Scfjnapsfnelpe
oerbradjt f)at! ©ie Ijuben getrunfen — Sie oerpeften bas
gunge Limmer mit 3l)rem Sranntmeinbuft."

„So fdjlimm ift es nicht," ermiberte tnideburg trofetg,
bem nunumb bas Slut gu mallen begann. Stan fann's mir
maf)rl)affig nicht oerbenfen, menn \d) einmal hinter bem
©lafe Sergeffenfjeit fuclje."

©in roljes ßad)en mar bie 2lntmort Streidjers, ber bie
hänbe auf ben Süden gelegt fjatte unb mit großen Schritten
auf unb ab ging. „Sergeffenfjeit?" fagte er. „Stas mollen
Sie oergeffen? Safj Sie im ©efängnis gemefen finb? Stenn
Sie es aud) fönnten, anbere ßeute oergeffen es nicht, unb id)
f)abe etmus im Sßulte, momit \d) 3Jjnen bas ©ebädjtnis tm»
mer mieber auffrifdjen fann."

Ser Schreiber liefj bas fafjle huupt auf bie Sruft finfen,
ein fd)merer Seufger entrang fid) feinen ßippen.

„Sie m-iffen moljl, mas ich meine, "entgegnete er. „Sie
fennen mein elenbes ßeben —"

„SSadjen 6ie il)m ein ©nbe, menn es 3t)nen nicht me^r
gefällt!" höhnte ber Staffer. „Siemanb mirb Sie oermiffen
— es ift nur ein ßump moniger in ber Stelt. Sterben Ste
nur nicht fentimental; Sie l)aben fid) felbft fo gebettet, mte
Sie liegen!"

„3d) allein nicht, anbere Ijaben mir babei geholfen," er»
miberte ber alte Stann ,if)n feft anblidenb. „Sie Ijaben bie
gallen geftellt unb bie Sehlingen gugegogen —"

„Stesljalb finb Sie hineingegangen?"
„Steil ici) ein armer ïeufel mar. Sie mußten, baff i©

hunger litt, baß id) nicht miberftefjen fonnte; Sie mollten ein
Sffierfgeug fyaben —"

„Sa, unb id) habe es jetjt," unterbra© ihn Strei©er
barf©. „Herren Sie immerhin an ber Sfette, aber ma©en Ste
feinen SSerfu©, fie gu bur©bred)en; es mürbe Shnen übel be=
fommen. Sur bas ©ine mö©te i© 3hnen no© Jagen, blei»
ben Sie bem Sranntmein fern, ich bulbe feinen Säufer in
meinem häufe."

„So meit fann es f©on besafjlb nid)t fommen, roeil i©
ni©t bie Stittel bagu habe!"

„Sas mill midjis heilen," fuhr Streidier fort, ber oor
bem ißulte ftefjen geblieben mar unb eine Zigarre angünbete.
„Sie laffen fi© oieIIei©t oon anberen traftieren, bie ein
3ntereffe baran haben, Sie ausguhor©en."

Ser Sdjreiber blidte betroffen auf — im erften Stoment
ftieg eine bange Slljnung in ihm auf, ber Staffer fönne oon
feiner tlnterrebung mit bem Softor bereits Kenntnis erhalten
haben.

„Ster bas oerfu©en mollte, mürbe fd)ön anfommen,"
fagte er mit unfid)erer Stimme.

„Unb miberftänben Sie ber 23erfu©ung nicht, fo mürbe
i© einige 3e'ten an ben Staatsanmalt f©reiben, befter hm;
oergeffen Sie bas ni©t. ©enug baoon! 3© habe mit meiner
So©ter Serger genug, fie mu§ aus bem häufe. S©reiben
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etwas Gezwungenes in seinem scheinbar heueren Ton.
„Wenn er absolut nicht will ,schicke ich ihm meinen Vater,
der steht auf unserer Seite und wird uns helfen. Wenn nur
die Tochter will, muß der Papa ja nachgeben — alte Jacke!
Und bleibt er dennoch eigensinnig, na dann —"

Er mußte abbrechen — sie waren vor dem Hause Kreuzbergs

angelangt, wo Erwin und Erna sie schon erwarteten.
Erwin hatte die Haustür geöffnet — er erklärte, den

Freund noch begleiten zu wollen. Die Mädchen verabschiedeten

sich von dem Lieutenant und traten ins Haus.
„Ich kann Dir nicht oft genug wiederholen, daß Du

sorgfältiger auf Deinen Ruf achten mußt," zürnte Erna, als
beide Schwestern sich im Wohnzimmer befanden. „Wie
konntest Du nur mit dem Lieutenant allein so lange im Garten

promenieren? Legst Du denn gar keinen Wert auf das
Gerede der Leute?"

Ein spöttisches Lächeln zuckte um die Lippen Fannys,
die vor dem Spiegel stand und ihr reiches Haar glättete.

„In diesem Falle nicht," erwiderte sie, „so wenig wie
auf Dein Urteil! Du hättest Erzieherin werden sollen, Erna;
nur bitte ich Dich, versuche Dein Talent nicht an mir."

„Gewiß nicht; ich weiß ja, daß es nutzlose Mühe sein
würde," fuhr Erna fort. „Ich nehme als ältere Schwester
nur das Recht in Anspruch, Dir zu raten und Dich zu warnen.
Du kennst die strengen Grundsätze des Vaters; wie nahe lieg!
die Möglichkeit, daß ein Freund ihm sagt, er habe Dich in
der Gartenrestauration ym Arme eines Offiziers gesehen."

„Ich kann den bösen Zungen nicht Schweigen gebieten!"
antwortete Fanny achselzuckend.

„Von bösen Zungen ist hier keine Rede — Du gehst sehr
leichtfertig über eine ernste Sache hinweg! Was willst Du
dem Vater antworten, wenn er Dich zur Rede stellt?" —

Fanny wandte sich um —.ihre dunklen, blitzenden Augen
ruhten voll Spott auf der Schwester, die sich in einen Sessel
niedergelassen hatte. „Daß Lieutenant Hartenberg selbst
ihm die Antwort geben würde," erwiderte sie. „Ich hoffe,
diese Erklärung wird Dir genügen!"

Ueberraschung und ernste Besorgnis spiegelten sich tn
den Zügen Ernas. Er hat um Dich geworben?" fragte sie.

„Ja wohl, ich hatte das Glück."
„Und Du? Welche Antwort gabst Du ihm?"
„Ich bin glücklich — was verlangst Du noch mehr?"
„Das wars, was ich fürchtete," sagte Erna mit sorgenvoller

Miene. „Ich hätte es gern verhindert, aber Erwin
durchkreuzte meine Absicht; er hat eine schwere Verantwortung

auf sich geladen — ich möchte sie nicht mit ihm teilen."
„Er wird an ihr nicht schwer zu tragen haben," lachte

Fanny. „Wenn er es wünscht, nehme ich alles auf mich."
„Denkst Du denn gar nicht an die Abneigung, die Papa

gegen diesen Freund Erwins hegt?"
„Gewiß, aber da ich diese Abneigung unbegründet finde,

so kann ich sie nicht als ein unbesiegbares Hindernis betrachten,"

sagte Fanny, das Haupt trotzig zurückwerfend. „Papa
hat mitunter sonderbare Ansichten: zu ihnen gehört auch seine
Antipathie gegen die Offiziere. Ich hoffe, Eduard wird ihn
eines bessern belehren."

„Lieutenant Hartenberg ganz gewiß nicht! Er ist nach
meiner innigen Ueberzeugung nicht der Mann, an dessen
Seite eine gebildete, feinfühlende Frau glücklich werden
kann. Ich will mein Urteil über ihn nicht weiter ausdehnen,
aber hinzufügen muß ich doch, daß ich nicht begreife, wie Du
Dich diesem Mann verloben konntest."

In den dunklen Augen Fannys blitzten Zorn und
Entrüstung aus. „Ueber diesen Punkt werde ich wohl keine
Rechenschaft abzulegen haben," erwiderte sie scharf. „Es sind
Herzensangelegenheiten, die nur mich allein angehen. Meine
Schuld ist es nicht, daß Dir das Glück bisher nicht gewogen
war; wenn das Dich erbittert, so solltest Du doch Deinen Zorn
nicht an mir auslassen!"

„Das war boshaft, Fanny!" sagte Erna verletzt. Aber
die Schwester hörte die Worte schon nicht mehr — sie hatte
das Zimmer in sehr geräuschvoller Weise verlassen.

Erna hielt den Blick lange auf die Tür geheftet und
langsam fuhr sie mit ihrer Hand über die Stirn. Dann holte
sie das Billet aus der Tasche und las es noch einmal.

„Was soll ich antworten? Kurt von Erlenthal! Ein
schöner Name, ein stattlicher Mann. Ihm ein Rendezvous
bewilligen? Nein, das darf ich nicht. Ich will mit Papa

offen darüber reden; es ist besier, ich wende mich
vertrauensvoll an ihn, als daß ich Geheimnisse vor ihm habe.
Doktor Riese, Rosengasse 13 — Papa soll diesem Herrn die
Antwort geben."

Sie faltete das Billet wieder zusammen und verließ ebenfalls

das Zimmer, um sich in ihr Schlafgemach zu begeben.
7. Eine unwillkommene Botschaft.

Fritz Knickeburg erwachte am nächsten Morgen mit
western Kopf. Er hatte am Abend vorher, nachdem der Doktor
fortgegangen war, die Branntweinflasche geleert, ohne an die
Folgen dieser ungewohnten Ausschweifung zu denken; nun
bereute er zu spät, sich nicht gemäßigt zu haben.

Das verstimmte ihn; Habakuk Streicher, der im Bureau
schon auf ihn wartete, war ebenfalls in schlechter Laune. Er
hatte kurz vorher beim Frühstück einen leidenschaftlichen Austritt

mit seiner Tochter gehabt. Er hatte sie aufgefordert, dem
jungen Martin zu schreiben, und ihm sein Wort zurückzugeben;

diesem Befehl war eine entschiedene Weigerung
entgegengesetzt worden. Und als Habakuk Streicher in der
Ausregung die Hand erhob, um seine Tochter zu schlagen, flüchtete

sie hinauf zur Witwe Reinhard, auf deren Schutz sie
zählen durfte.

Den Gruß Knickeburgs erwiderte der Makler nicht; er
sah zu, wie der alte Mann den Rock wechselte, die Geschäftsbücher

vor sich hinlegte und die Feder hinter das Ohr schob.
„Wissen Sie, wie Sie aussehen?" fragte er höhnisch.

„Wie à Strauchdieb, der die Nacht in einer Schnapsknetpe
verbracht hat! Sie haben getrunken — Sie verpesten das
gunze Zimmer mit Ihrem Branntweinduft."

„So schlimm ist es nicht," erwiderte Knickeburg trotzig,
dem nun auch das Blut zu wallen begann. Man kann's mir
wahrhaftig nicht verdenken, wenn ich einmal hinter dem
Glase Vergessenheit suche."

Ein rohes Lachen war die Antwort Streichers, der die
Hände auf den Rücken gelegt hatte und mit großen Schritten
auf und ab ging. „Vergessenheit?" sagte er. „Was wollen
Sie vergessen? Daß Sie im Gefängnis gewesen sind? Wenn
Sie es auch könnten, andere Leute vergessen es nicht, und ich
habe etwas im Pulte, womit ich Ihnen das Gedächtnis
immer wieder auffrischen kann."

Der Schreiber ließ das kahle Haupt auf die Brust sinken,
sin schwerer Seufzer entrang sich seinen Lippen.

„Sie wissen wohl, was ich meine, "entgegnete er. „Sie
kennen mein elendes Leben —"

„Machen Sie ihm ein Ende, wenn es Ihnen nicht mehr
gefällt!" höhnte der Makler. „Niemand wird Sie vermissen
— es ist nur ein Lump weniger in der Welt. Werden Sie
nur nicht sentimental; Sie haben sich selbst so gebettet, wie
Sie liegen!"

„Ich allein nicht, andere haben mir dabei geholfen,"
erwiderte der alte Mann ,ihn fest anblickend. „Sie haben die
Fallen gestellt und die Schlingen zugezogen —"

„Weshalb sind Sie hineingegangen?"
„Weil ich ein armer Teufel war. Sie wußten, daß ich

Hunger litt, daß ich nicht widerstehen konnte; Sie wollten ein
Werkzeug haben —"

„Na, und ich habe es jetzt," unterbrach ihn Streicher
barsch. „Zerren Sie immerhin an der Kette, aber machen Ste
keinen Versuch, sie zu durchbrechen; es würde Ihnen übel
bekommen. Nur das Eine möchte ich Ihnen noch sagen, bleiben

Sie dem Branntwein fern, ich dulde keinen Säufer in
meinem Hause."

„So weit kann es schon desahlb nicht kommen, weil ich
nicht die Mittel dazu habe!"

„Das will nichts heißen," fuhr Streicher fort, der vor
dem Pulte stehen geblieben war und eine Zigarre anzündete.
„Sie lassen sich vielleicht von anderen traktieren, die ein
Interesse daran haben, Sie auszuhorchen."

Der Schreiber blickte betroffen auf — im ersten Moment
stieg eine bange Ahnung in ihm auf, der Makler könne von
seiner Unterredung mit dem Doktor bereits Kenntnis erhalten
haben.

„Wer das versuchen wollte, würde schön ankommen,"
sagte er mit unsicherer Stimme.

„Und widerständen Sie der Versuchung nicht, so wnrde
ich einige Zeilen an den Staatsanwalt schreiben, bester Herr;
vergessen Sie das nicht. Genug davon! Ich habe mit meiner
Tochter Aerger genug, sie muß aus dem Hause. Schreiben
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Sie eine Annonce, in ber id) eine SteEe für bas Eftäbigen
fucge, unb gmar als Haushälterin; fie mug Befd)äftigung \>a-
ben, bamit if)r bie Hoiratsgebanfen oergehen. So roeit mie
möglich foE fie oon hier fort, unb ben Burfcgen bringe ich ins
©efängnis, bann mirb bie ©efchichte roohl 3U ©nbe fein."

„Eßare es nicht beffer, menn Sie bie Beiben glücftich
machten?" fragte ber Schreiber, bebenflid) bas fahle Houpt
fd)üttelnb. „Eftartin ©rimm hot Hgnen bod) nichts Böfes ge=
tan — er foE ein braoer unb foliber Sftenfd) fein —"

„©in boshafter Halunfe ift er!" fuhr ber Eftafter auf.
„SBoEen Sie ben nieberträchtigen Sdjreiber ber anonymen
SSriefe in Scgug nehmen?"

„Hat er fie roirftid) gefchrieben?"
„3d) höbe Shnen ja bie Bemeife oorgelegt!"
„3d) glaube trogbem nicht baran; es märe nicht bas erfte

Eftal, bag ein Schulblofer auf falfche Bemeife hm oerurtei'lt
tnorben ift."

Habafuf Streicher fah ben alten Eftann einige Sefunben
lang ftarr an, bann fdjlug er mit ber Sauft auf ,5as spuit, baf3
bie Rapiere emporflogen.

„3um Heufer mit 3f)ren Ellbernheiten!" rief er mütenb.
„Hier finb feine falfdjen Bemeife, tjior ift fein Schulblofer,
unb menn es bennod) ber SaE märe, fo mürbe id) nid)tsbefio»
meniger ben Burfchen oernid)ten."

„Hm, es fönnte anbers fommen, als Sie glauben unb
münfchen," marnte ber Schreiber. „Eftartin ©rimm hot
0reunbe, bie 3fmen bie Stirn bieten."

„So oernidjte ich oud) biefe!"
„Sas bürfte 3hnen fchmer faEen, unb Sie felbft haben

nur Elerger unb Elufregung baoon."
„EBotjer miffen Sie bas aEes?" fragte Streicher, bie ftat)l=

grauen Elugen mit einem ftechenben Slid auf ben hageren
Eftanm heffeab. „kennen Sie biefe greunbe? EBas oeran=
lagt Sie, bem Burfd)en bie Stange gu halten?"

„Eftein Bedjfsgefühl," ermiberte ber Schreiber. „Sie
moEen ein qroges Unrecht begehen, bas Sie nie mieber gut
mad)en fönnen —"

„Unb menn bem fo märe, mas geht es Sie an? Sümmern
Sie fid) um Hhre Elngelegenheiten!"

Snideburg fdjmieg, er legte ein Blatt Rapier oor fich hin
unb fdjrieb bie Elnuonce.

„3" fob
d)en Singen
mug man

iurgen lßro=
gegmadjen",
fnurrte ber
Eftafler, ber
feinen Spa=

giergang

burch bas Limmer mieber aufgenommen hatte. „Hoffentlich
hat ber Kaufmann Sfreugberg ben Burfd>en entlaffen; es märe
unnerantmortlid), menn er es nicht getan hätte."

©r blieb ftegen — ber ißoftbote mar nad) furgem 21n=

podjen eingetreten, überreichte bem Eftafler einige SSriefe unb
entfernte fich mieber. Habafuf Streicher oernahm, bag ber
Briefträger bie Sreppe hinaufgehen motlte; er eilte ihm nach-

„EBohin moEen Sie?" fragte er.
„gur grau Beinharb," lautete bie Elntmort.
„©in gemöhnlicher ESrief ober eine EBertfenbung?"
„Etur ein Brief aus ber Stabt."
„Sie fönnen ihn mir geben, ich bringe ihn nachher fym=

auf."
„®as ift gegen bie Hnftruftion," fagte ber ifSoftbofe ruhig.

„3d) mug bie Briefe in bie EBohnung bes ©mpfängers brim
gen."

Ser Eftafler hatte unterbeffen ffed genug gefunben, einer,
prüfenben Blid auf bie Elbreffe gu merfen; fie geigte bie gro=
gen, fräftigen Sdjriftgüge einer Eftanneshaubfchrift.

„Eta, mie Sie moEen," ermiberte er, bann fehrte er tu
fein Bureau gurüd. Elber faum hatte ber ißoftbote bas Haua
oerlaffen, als Streicher bie Breppe tünaufftieg.

„Bio ift Eftabame Beinharb?" fragte er bas Sienftmäb»
chen, bas ihm öffnete.

„3n ihrem Limmer."
Ser Eftafler flopfte an unb trat ein — fein erfter Blict

fiel auf ben Brief, meldjen bie SBEroe in ber Hanb hielt.
„3d) mug ein ernftes SBort mit 3hnen reben," fagte er

in rauhem Jone. „SBoEen Sie meine £od)ter gegen mid) in
Schug nehmen? Sagen Sie mir bas gang offen, Eftabame,
bamit ich meig, moran ich bin; bie halben Sftagregeln liebe id)
nicht, unb Sie müffen es aud) natürlich finben, bag ich oor.
meinem ^inbe ©eljorfam oerlange."

Sie fch'ien feine EBorte nicht gu hören — ihr unftäter
Blid fdjmeifte über ihn hmmeg, unb bas Rapier in ihrer git=
ternben Hanb fnifterte.

„fiefen Sie bas," ermiberte fie, ,,id) habe es foeben er=

halten — es fommt mie ein Blig aus heiterem Himmel."
Habafuf Streicher nahm ben Brief unb trat bamit ans

genfter.
„Eftabame!" las er. „31)0 Bruber hat mich beauftragt,

Sie gu begießen unb über gemiffe Elngelegenheiten mit 3t)nen
gu reben. Siefe Unterrebung fann nur unter oier Elugen
ftattfinben, unb mie id) höre, finb Sie in 3hoem Haufe un=
ausgefegt beobachtet. Beftimmen Sie mir gefäEigft Ort unb
Siunbe, unb ich merbe mid) pünftlid) einfinben. ©rgebenft
pierre Serranb, Bainftrage 12, erfte ©tage."

Streicher faltete bas BiEet mieber gufammen unb blidte
bie SBitme ermartungsooE an; ihr Elntlig mar tobesbleid),
ibre feft aufeinanber gepregten ßippen gudten frampfhaft.

Sie neue Kheinbrüife, oon fU inlaufenburg aus gefegen.
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Sie eine Annonce, in der ich eine Stelle für das Mädchen
suche, und zwar als Haushälterin; sie muß Beschäftigung
haben, damit ihr die Heiratsgedanken vergehen. So weit wie
möglich soll sie von hier fort, und den Burschen bringe ich ins
Gefängnis, dann wird die Geschichte wohl zu Ende sein."

„Ware es nicht besser, wenn Sie die Beiden glücklich
machten?" fragte der Schreiber, bedenklich das kahle Haupt
schüttelnd. „Martin Grimm hat Ihnen doch nichts Böses
getan er soll ein braver und solider Mensch sein —"

„Ein boshafter Halunke ist er!" fuhr der Makler auf.
„Wollen Sie den niederträchtigen Schreiber der anonymen
Briefe in Schutz nehmen?"

„Hat er sie wirklich geschrieben?"
„Ich habe Ihnen ja die Beweise vorgelegt!"
„Ich glaube trotzdem nicht daran; es wäre nicht das erste

Mal, daß ein Schuldloser aus falsche Beweise hin verurteilt
worden ist."

Habakuk Streicher sah den alten Mann einige Sekunden
lang starr an, dann schlug er mit der Faust auf das Pult, daß
die Papiere emporflogen.

„Zum Henker mit Ihren Albernheiten!" rief er wütend.
„Hier sind keine falschen Beweise, hier ist kein Schuldloser,
und wenn es dennoch der Fall wäre, so würde ich nichtsdestoweniger

den Burschen vernichten."
„Hm, es könnte anders kommen, als Sie glauben und

wünschen," warnte der Schreiber. „Martin Grimm hat
Freunde, die Ihnen die Stirn bieten."

„So vernichte ich auch diese!"
„Das dürste Ihnen schwer fallen, und Sie selbst haben

nur Aerger und Aufregung davon."
„Woher wissen Sie das alles?" fragte Streicher, die

stahlgrauen Augen mit einem stechenden Blick auf den hageren
Mann heftend. „Kennen àe diese Freunde? Was veranlaßt

Sie, dem Burschen die Stange zu halten?"
„Mein Rechtsgefühl," erwiderte der Schreiber. „Sie

wollen ein großes Unrecht begehen, das Sie nie wieder gut
machen können —"

„Und wenn dem so wäre, was geht es Sie an? Kümmern
Sie sich um Ihre Angelegenheiten!"

Knickeburg schwieg, er legte ein Blatt Papier vor sich hin
und schrieb die Annonce.

„In
solchen Dingen

muß man
iurzen
Prozeßmachen",
knurrte der
Makler, der
seinen

Spaziergang

durch das Zimmer wieder aufgenommen hatte. „Hoffentlich
hat der Kaufmann Kreuzberg den Burschen entlassen; es wäre
unverantwortlich, wenn er es nicht getan hätte."

Er blieb stehen — der Postbote war nach kurzem
Anpochen eingetreten, überreichte dem Makler einige Briefe und
entfernte sich wieder. Habakuk Streicher vernahm, daß der
Briefträger die Treppe hinaufgehen wollte; er eilte ihm nach.

„Wohin wollen Sie?" fragte er.
„Zur Frau Reinhard," lautüe die Antwort.
„Ein gewöhnlicher Brief oder eine Wertsendung?"
„Nur ein Brief aus der Stadt."
„Sie können ihn mir geben, ich bringe ihn nachher

hinauf."

„Das ist gegen die Instruktion," sagte der Postbote ruhig.
„Ich muß die Briefe in die Wohnung des Empfängers
bringen."

Der Makler hatte unterdessen Zeit genug gefunden, einen
prüfenden Blick auf die Adresse zu werfen; sie zeigte die
großen, kräftigen Schriftzüge einer Manneshandschrift.

„Na, wie Sie wollen," erwiderte er, dann kehrte er in
sein Bureau zurück. Aber kaum hatte der Postbote das Hauv
verlassen, als Streicher die Treppe hinaufstieg.

„Wo ist Madame Reinhard?" fragte er das Dienstmädchen,

das ihm öffnete.
„In ihrem Zimmer."
Der Makler klopfte an und trat sin — sein erster Blick

fiel auf den Brief, welchen die Witwe in der Hand hielt.
„Ich muß ein ernstes Wort mit Ihnen reden," sagte er

in rauhem Tone. „Wollen Sie meine Tochter gegen mich in
Schutz nehmen? Sagen Sie mir das ganz offen, Madame,
damit ich weiß, woran ich bin; die halben Maßregeln liebe ich
nicht, und Sie müssen es auch natürlich finden, daß ich von
meinem Kinde Gehorsam verlange."

Sie schien seine Worte nicht zu hören — ihr unstäter
Blick schweifte über ihn hinweg, und das Papier in ihrer
zitternden Hand knisterte.

„Lesen Sie das," erwiderte sie, „ich habe es soeben
erhalten — es kommt wie ein Blitz aus heiterem Himmel."

Habakuk Streicher nahm den Brief und trat damit ans
Fenster.

„Madame!" las er. „Ihr Bruder hat mich beauftragt,
Sie zu besuchen und über gewisse Angelegenheiten mit Ihnen
zu reden. Diese Unterredung kann nur unter vier Augen
stattfinden, und wie ich höre, sind Sie in Ihrem Hause
unausgesetzt beobachtet. Bestimmen Sie mir gefälligst Ort und
Stunde, und ich werde mich pünktlich einfinden. Ergebenst
Pierre Ferrand, Ra-instraße 12, erste Etage."

Streicher faltete das Billet wieder zusammen und blickte
die Witwe erwartungsvoll an; ihr Antlitz war todesbleich,
ihre fest aufeinander gepreßten Lippen zuckten krampfhaft.

Die neue Rheinbrücke, von kl inlaufenburg aus gesehen.
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Die alte, jctgt abgebrochene Kheinbrüsfe in Caufei

„©tauben ©te, bag 3fn B ruber noch lebt?" fragte er.
„(£r ift fo lange oerfchotten geroefen —"

„3d) muh es glauben," unterbrach fie ihn erregt. „2Bte
tonnte bief er Herr mich in feinem Stuftrage befudjen motten,
roenn •—"

„ißah, biefer Herr tann bie ©eheimniffe Shres Brubers
erfahren haben unb nun ben Berfud) machen motten, feine
Vorteile aus Urnen gu gießen Ber Brnber fetbft ift oielteidjt
tängft tot unb oerfchotten."

„SBäre bas nicht um fo fchtimmer?" fragte fie mit fict)t=.
bar machfenber Angft. „2Ber ift biefer fyert gerrartb? SBas
mit! er oon mir? ©ott ich benn niemals Stühe finben?"

„Bertieren ©ie ben $opf nicht, Btabame," fagte er in
einem ernften, marnenben Bone. „Bie Andmort auf atte
biefe gragen merben mir erhatten, bann erft tonnen mir be=

raten, ob eine ©efahr oorhanben ift, unb buret) metche Btit=
tel fie befeitigt merben tann. ©ie hürfen ben Befud) biefes
Btannes nicht empfangen; mie aus feinem Briefe nur 51c

beuttich heroorgeht, hat £r es barauf abgefehen, Shnen Angjt
einguftöhen unb ©ie gu überrumpeln, Safjen ©ie mich mit
ihm unterhanbeln; ich merbe fofort erfahren, mas mir oon
btefem Btanne gu ermarten haben."

„llnb mas motten ©ie tun, menn er eine Srotjung aus=
fpricht?"

„Bas meiff ich jettt nod) nicht, je nach ben Umftänben
merbe id) hanbetn, Bßenn ein Opfer gebracht merben muh,
fo bürfen mir uns beffen nicht meigern, aber nur im höchften
Botfalle merben mir es bringen. 3d) merbe bem Herrn
fd)arf auf ben fffahu fühlen, oerlaffen ©ie fid) barauf; ©ie
fetbft müffen, menn es eben angeht, gang aus ber ©efchichte
herausbletben."

,,©r fcheint gut unterrichtet gu fein," fagte fie mit gib
iernber ©timme, mährenb ihr angftootter Btid unoermanbt
auf bem Sfrugifif ruhte. ,,©r meih, baff ich hier beobachtet
merbe —"

„2Bas meiff er?" fiel Streicher ihr barfd) in bie Bebe.
,,©r Bann nichts miffen, er tann nur oermuten, unb er fagte
bas nur, um ©ie an einen Ort gu toden, an bem Sie gang
in feiner ©ematt finb!"

„Aber es ift bie 2Bat)rheit, baff id) I)ier Übermacht merbe;
ich tann nichts tun, ohne baff id) Shnen Bech'enfchaft baoon
ablegen mu|."

Ber Blatter hatte ben Brief in bie Bafdje gefchoben, er

urg. (Am tinfen Ufer babifd) Hlein-Caufenburg.)

legte bie Hänbe auf ben Büden unb manberte auf bem met=
d)en Beppich auf unb nieber; auch *m feinen plumpen ^ügen
fpiegette fich bie machfenbe innere Beforgnis, bie er gu oerber=
gen fich oergebtid) bemühte.

„Unb bas altes geflieht nur gu Shrem Beften," entgeg=
nete er. „SBenn id) es nicht getan' hatte, fo mären ©ie mit
offenen Augen in 5hr Berberben hineingerannt. Klugheit
unb ©etbftbeherrfch'ung fehlen Shnen, ©ie bebürfen eines
Bormunbes, ber Öhre Schritte Übermacht. Unb gum Bant'
bafür, baff id) bies als treuer ffreunb getan unb ©ie oor
©d)aben bemut)rt habe, oerbünben ©ie fich uun mit meiner
Bochter gegen mich, ©te beftärten Anna in Shrem Ungehor=
fam unb befdjühen einen Burfdjen, ben ich haffe."

„Unb trot) all bem tann ich Shnen nur raten, geben ©ie
nad)," ermiberte fie. „3<h fefje in ber Siebe biefer beiben
Siuber eine gügung ber Borfetjung —-"

©ie muffte abbrechen, fein t)öhnif<hes Sachen lieh fte nicht
meiter tommen. „gügung ber Borfetjung?" fpottete er. „Unb
biefe Bummheit jagen Sie mir in altem ©rnfte? SBenn es
eine Borfetjung gäbe, bann märe altes anbers getommen,
Biabatne! Blit biefen Ammenmärchen oerfdjonen Sie mich,
ich bin ein oerftänbiger Btann unb tein Schuljunge; ich tneifs,
bah ber Schmuche bem Starten meichen muh, unb bah mit
bem Bobe alles gu ©nbe ift."

©ie hatte bie Hünbe im Schöffe gefaltet unb bas Haupt
auf bie Bruft gefentt, ein ©eufger entrang fid) ihren Sippen.

„ttBiffen ©ie bas fo beftimmt?" fragte fie. „Sie tönm
ten fid) bennoct) getäujdjt fehen, benn atte ©chutb räd)t fid)
auf ©rben."

„Bern ©fet, ber feine ©chutb betennt, mag bas blühen,"
fagte er mit oerächttid)em Adjfetguden. „Auch megen ber am
bern Angelegenheit, bie nod) immer nicht georbnet ift, müffen
mir ein ernftes 2Bort miteinanber reben."

„SBetche anbere Angelegenheit?" fragte fie überrafcht.
„Sie Bermattung ihres Bermögens!"
„Bu lieber ©ott, id) hübe ja nicht einmal fo oiet, bah i<h

anftämbig leben tann!" feufgte fie. „ttBotten ©ie mir auch üas
SBenige noch nehmen?"

,,©ie reben ba mieber Unfinn!" höhnte er, mährenb er
tangfam auf bie Büre gufd)ritt. „9Benn man ©ie unb Shre
Blagb anfieht, bann fottte man atterbings glauben, ©ie nag=
ten beibe am Hungertuch; Qöer nicht Bot, fonbern nur ©eig
ift bie Berantaffung bagu. ©ie finb reich, Sh^ Btann mar
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Die alte, jetzt abgebrochene Rheinbrücke in Laufe!

„Glauben Sie, daß Ihr Bruder noch lebt?" fragte er.
„Er ist so lange verschollen gewesen —"

„Ich muß es glauben," unterbrach sie ihn erregt. „Wie
könnte dieser Herr mich in seinem Auftrage besuchen wollen,
wenn —"

„Pah, dieser Herr kann die Geheimnisse Ihres Bruder-
erfahren haben und nun den Versuch machen wollen, seine
Vorteile aus ihnen zu ziehen! Der Bruder selbst ist vielleichl
längst tot und verschollen."

„Wäre das nicht um so schlimmer?" fragte sie mit ficht-,
bar wachsender Angst. „Wer ist dieser Herr Ferrand? Was
will er von mir? Soll ich denn niemals Ruhe finden?"

„Verlieren Sie den Kopf nicht, Madame," sagte er in
einem ernsten, warnenden Tone. „Die Antwort auf alle
diese Fragen werden wir erhalten, dann erst können wir
beraten, ob eine Gefahr vorhanden ist, und durch welche Mittel

sie beseitigt werden kann. Sie dürfen den Besuch dieses
Mannes nicht empfangen! wie aus seinem Briefe nur zu
deutlich hervorgeht, hat er es darauf abgesehen, Ihnen Angst
einzuflößen und Sie zu überrumpeln. Lassen Sie mich mit
ihm unterhandeln; ich werde sofort erfahren, was wir von
diesem Manne zu erwarten haben."

„Und was wollen Sie tun, wenn er eine Drohung
ausspricht?"

„Das weiß ich jetzt noch nickt, je nach den Umständen
werde ich handeln. Wenn ein Opfer gebracht werden muß,
so dürfen wir uns dessen nicht weigern, aber nur im höchsten
Notfalle werden wir es bringen. Ich werde dem Herrn
scharf auf den Zahn fühlen, verlassen Sie sich darauf; Sie
selbst müssen, wenn es eben angeht, gang aus der Geschichte
herausbleiben."

„Er scheint gut unterrichtet zu sein," sagte sie mit
zitternder Stimme, während ihr angstvoller Blick unverwandt
auf dem Kruzifix ruhte. „Er weiß, daß ich hier beobachte!
werde —"

„Was weiß er?" fiel Streicher ihr barsch in die Rede.
„Er kann nichts wissen, er kann nur vermuten, und er sagte
das nur, um Sie an einen Ort zu locken, an dem Sie ganz
in seiner Gewalt sind!"

„Aber es ist die Wahrheit, daß ich hier überwacht werde;
ich kann nichts tun, ohne daß ich Ihnen Rechenschaft davon
ablegen muß."

Der Makler hatte den Brief in die Tasche geschoben, er

arg. (Am linken Ufer badisch klein-Laufenburg.)

legte die Hände auf den Rücken und wanderte auf dem weichen

Teppich auf und nieder; auch in seinen plumpen Zügen
spiegelte sich die wachsende innere Besorgnis, die er zu verbergen

sich vergeblich bemühte.
„Und das alles geschieht nur zu Ihrem Besten," entgeg-

nete er. „Wenn ich es nicht getan hätte, so wären Sie mit
offenen Augen in Ihr Verderben hineingerannt. Klugheit
und Selbstbeherrschung fehlen Ihnen, Sie bedürfen eines
Vormundes, der Ihre Schritte überwacht. Und zum Dank
dafür, daß ich dies als treuer Freund getan und Sie vor
Schaden bewahrt habe, verbünden Sie sich nun mit meiner
Tochter gegen mich, Sie bestärken Anna in Ihrem Ungehorsam

und beschützen einen Burschen, den ich hasse."
„Und trotz all dem kann ich Ihnen nur raten, geben Sie

nach," erwiderte sie. „Ich sehe in der Liebe dieser beiden
Kinder eine Fügung der Vorsehung —"

Sie mußte abbrechen, sein höhnisches Lachen ließ sie nicht
weiter kommen. „Fügung der Vorsehung?" spottete er. „Und
diese Dummheit sagen Sie mir in allem Ernste? Wenn es
eine Vorsehung gäbe, dann wäre alles anders gekommen,
Madame! Mit diesen Ammenmärchen verschonen Sie mich,
ich bin ein verständiger Mann und kein Schuljunge; ich weiß,
daß der Schwache dem Starken weichen muß, und daß mit
dem Tode alles zu Ende ist."

Sie hatte die Hände im Schoße gefaltet und das Haupt
auf die Brust gesenkt, ein Seufzer entrang sich ihren Lippen.

„Wissen Sie das so bestimmt?" fragte sie. „Sie könnten

sich dennoch getäuscht sehen, denn alle Schuld rächt sich

auf Erden."
„Dem Esel, der seine Schuld bekennt, mag das blühen,"

sagte er mit verächtlichem Achselzucken. „Auch wegen der
andern Angelegenheit, die noch immer nicht geordnet ist, müssen
wir ein ernstes Wort miteinander reden."

„Welche andere Angelegenheit?" fragte sie überrascht.
„Die Verwaltung ihres Vermögens!"
„Du lieber Gott, ich habe ja nicht einmal so viel, daß ich

anständig leben kann!" seufzte sie. „Wollen Sie mir auch das
Wenige noch nehmen?"

„Sie reden da wieder Unsinn!" höhnte er, während er
langsam auf die Türe zuschritt. „Wenn man Sie und Ihre
Magd ansieht, dann sollte man allerdings glauben, Sie nagten

beide am Hungertuch; aber nicht Not, sondern nur Geiz
ist die Veranlassung dazu. Sie sind reich, Ihr Mann war
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es fefton, unb fem ganzes Vermögen ift Sutten unoerfürgt
gugefaEen; im Saufe ber 3aftre ftaben Sie nod) otet er«
[part — Piemanö glaubt 3ftnen, menu Sie über Strmut
flogen."

C£r moltte hinausgehen, bie Sffittoe trat aber rafeft gmi«

feften it)n unb bie Pür.
_

„SBas motten Sie bem 5>errn gerranb fagen?" fragte
fie mit gepreßter Stimme. ,,©r mirb broften unb mit ber
Ausführung feiner Srotjung nieftt lange gögerm —"

„SBie er in ben Pufcft ftineinruft, fo mirb es toieber ber«
ausballen," unterbrad) er fie fpöttifeft. „3d) taffe mieft nieftt
ins Podsftorn jagen."

Samit entfernte er fid) unb ftb>on nacb einigen Plinuten
oertieft er bas ifaus, um pierre gerranb gu befud)en. 3m
erften 2tugenbtid ftuftte er, als er über ber Xür bes Kaufes,
Painftrafte 12, ben Pamen 'bes Pädermeifters f)einrieb
©rimm las; er gögerie einige Sefunben, efte er bineintrat,
bann aber ftieg er mit entfd)toffener Plieme bie Preppe ftin=
auf. —

Pierre gerranb fam in ber Pür feines Salons iftm mit
bem f)ut in ber .ftamb entgegen; er mur im Segriff, ausgu«
geben.

„3cb fomme im Stuftrage ber SBitme Peinftarb," begann
Streicher, naeftbem er ben Prafitianer mit einem feftarfen
Slid gemuftert batte.

„Pertfta Peinftarb, geborene ßadrmamn?" fragte get«
ranb in gemeffenem Porne. „Sitte, treten Sie ein!"

©r bot bem Platter einen Seffel an, er fetbft blieb fteïjen;
ber Sotitär bliftte an feiner ifanb, bie einige Plate über ben
langen PoEbart fubr.

„Sie baben ber grau ein merfmürbiges PiEet gefeftrie«
ben," ermiberte Streicfter, mäftrenb er ben Slid bureft bas
elegante Limmer febmeifen tieft. „3d) münfefte gu erfahren,
m as Sie bamit begmeden."

„kennen Sie ben Pruber berfelben?" fragte ber Praft»
lianer ruhig.

„Pein, ieft ftabe iftn nur einmal feftr flüchtig gefeften,.unb
bas ift fefton lange her."

„3d) glaube, er ift oor 25 S'abren oon bier ausgeman»
bert." —

„3amobl, unb er roar feitbem oerfcftoEen."
pierre gerranb gudte mit ben Steffeln unb hotte ein

Zigarettenetui aus ber Pafcfte, bann tieft er fid) ebenfaEs in
einen Seffet nieber.

„PerfcftoEen!" mieberbotte er mit einem nochmaligen
iftr in Perbinbung bleiben mürbe? 3cb meift nieftt, ob Sie
Steftfetguden. „konnte feine Scftmefter ermarten, baft er mit
bie ©efeftieftte biefer beiben ©efeftroifter fennen —"

„3d) fenne fiel"
„Sie moftnen fefton lange in bem £)tutfe ber Eßitme Pein«

barb?"
„Seit feeftsunbgroamgig Sohren; id) bin iftr einziger

greunb,' fie bat feine ©efteimniffe oor mir."
„So, fo, nun, bann begreife ich nicht, mesbatb Sie miß)

fragen, mas id) mit jenem PiEet begmede. ©er Pruber ber
SBitme hatte auch oor mir feine ©ebeimniffe."

„2Bo lebt er?"
„3n Prafitien."
„Patürtieft als Pagabunb?"
„Boeft nicht fo gang," ermiberte gerranb ruhig. „See

Scftutb, baft er auf feinen grünen Zœetg gefommen ift, liegt
meniger an iftm, als in ben Perftättniffen. ©r bat fid) ehr*
lieh geplagt, aber ihm fehlten oon oornherein bie Plittet, et«

mas gu unternehmen, mas ihm lohnenben ©rfotg gefiebert
hätte. Bas mar bie Scftutb feiner Scftmefter, bie ihn bagumat
mit teeren ^änben fortgefd)idt bat-"

„©rtauben Sie, bas meift ich beffer!" fagte ber Platter
mit einer ©eberbe bes UnmiEens. „Sie gab ihm taufenb
SEhaler —"

„Unb Sie glauben oieEeictjt, bas fei ein groftes Kapital,
mit bem man ein Panfgefcftäft begrünben fönne?" fpottete
gerranb. „SBenn Sie bie Soften ber Peife berechnen, menu
Sie ferner bebenfen rnoEen, mie lange Zeit man nötig bat,
um fid) in einem fremben ßambe einguteben unb bie Sprache
besfetben gu erlernen, bann merben Sie gugeben, baft man
mit taufenb Patern nieftt meit reicht —"

„Pah, es gehen ßeute hinüber, bie feinen Pfennig haben
unb bennod) brüben gu etmas fommeni" (gortfeftung folgt.)

bet 3wkeli«aiet oo Coftotf.
ffis Borfbitbti us em ßäbe oon banna g r ö ft I i eft.

(Pad)brud oerboten.i
3mmer fältener märbe b' Original — eufi ZtÜ loht fto

nümme loh usmacftfe unb usriifne. — S' Ptönifcfte märbe
hütigstags mie's bi be Plafcftine goht, aEi g'fcfttangt, prägt,
g'gofte, nach eint Plobet. Brum bunft's ein benn öppis gang
merfmürbigs, menu's au no berigi git, mo nib i bas gmöftrt«
tecb PlobeE ine mänb paffe. So ©ine ifeft ber 3mmbeti=
Patter oo ßoftorf gfi. ,,©r rufte fanft" — efta me teiber
jeg fcfto fäge, aber gue fine ßäbgpte het's gang Börfti fich
öppis bruf ibitbet, mit er oo ßoftorf gebürtig gfi ifd). Pume
mär mänge«,n=überfrogt gfi, menn er be rächt Pame ftätt
föEe=n=ageh — Ponifagius Päbfome ifeftt aber au en gfchpä»
ftige Pame — brum ftet er halt bi SIE unb 3ung ber „3mm=
beli=Patter" gfteifte, noch fim Pruef, unb er falber tjets au
am tiebfte ghört. PergeEt het er gärn us frömbe ßänbere,
mas er aE's gfeh unb erlabt het, unb s' ifd)t mohr, er het
au öppis g' oergeEe gmüftt, be gang Dbe ifeft e mbe gäbe nie
usg'gange. Z'ue finer ©hr mues i fäge, er bet'5 nib gha mie
mänge=n«atte Pia, er het fed) niemerem ufbrängt, nume
menn ame bie junge Purfcftte bätttet tjänb, menn er hinber
fim Schöppti Pote g'gfäfte=n=ifch: „3mmbefi=Patter, oergeE
is bas no einifeft — meifd) oo bem Pitbhauer g' ^ambury
unbe" — benn ifd) es gfi, mie menn b' Sunne=n=ob fie abe«

goht, no en alte ^uusgibel oergotbet — i bem guete=n Sitte«

Plannbli«®ficht t)änb atti Pungle=n unb gättti afoh lüüchte.
„S)e nu fo benn" — het er gfeit, benn finb fd;o aEi mit ere«n
Pnbacht a fine ßippe ghanget, baft mänge S)err Pfarrer froft
mär, über fo mes ufmerffams pubtifum.

,,©hr meineb jeg — i meis es moE — i feig en gfcftpäftige
Äärli — es mag oj fct)timme, aber fo gfchpäftig bin i gtiicrj
nonig, m-ie mi Pleifcftter bert g' ^amburg unbe. ©s nimmi
©d) bänf munber, mie'mi fo miit fort efte bi, fcfto mit 20
3oftre — es ifeft fcfto fo tang ©ras brüber gmaeftfe, baft i's
oftni ©foftr efta oergeEe. — Ple gfeftt mer's ftatt jeg nümme=a,
i bi=n=en räcftte ßuusbueb gfi unb ame feftöne Pag ifeft mer
be Pobe g'fteift morbe«n unber be güefte. S' Purne ifeft bo

g'mot grab ufefto, mo«n=i jung gfi bi, unb miE i fäb'i Zb1
für en flotte Purfcft g'gutte fta (me gfeftt gmar jeg au nüt meft
beroo), ftänb fie mi batb gum Porturner gmäftlt, unb näbft
bem bin i no ber Stfüeftrer gfi bi aEe ßumpeftüdti, mo mer
g'fäme oerübt ftänb. Unb menn is mängifd)t au nib gfi bi,
ftani boeft berfür g'gutte unb fta mer meft ibitbet bruf, als
mänge ©eneral. Pier ftänb bo in eufem Börfli gar en ftränge
Pfarrer gfta. Sas ftet's eus junge SBar begrifteeft nib eftönne,
unb mo=n=er bo gar no i ber erfeftte Peujoftrsprebig oo ber
langten abe afoft ftet tosgieft, es fieg en Sünb unb en Scftanb
mit bene mifte i)ofe oo be Purner, menn's benn mües b"

©lieber oerräntt fi, mie's bie neu Plobe feig, benn tüeg's es
au i be gmöbnticfte #ofe, bie mifte feige mit eim PBort „un-
moratifd)" unb ftebe nume be Ztfäd, b' Pleitfcfti g' oerfüeftre.
©ftr eftönneb ©eft bänfe mie mer Purner gfeftuumet ftänb
unb bem Pfarrer Pacft gfeftmore. Stm gtiicfte=n Dbe no ifeftt
en Perfammtig gfi im Stärne, unb bert if<ft«t=en Pefcfttuft
gfaftt morbe. Qrnee Pag bruf — be Pfarrer ftet ©mohnftett
gfta feftier mit Sunne=Uufgang i ©arte=n=ufe — hanget a

finer Haustür en ©fteinfte. ßrft mo=er=ne ftet roeEe abe
net), merft er, baft es nur en Scfttraumanogget ifeft. Si's
©bebitb, nogmacftt bis uf's Stüpfti, nume baft bem en feftröd«
tiefte ßäEi gum 5)als usftanget! Uf ber Prufcftt ftet be

©'ftänttnig en Zebel gfta, bruf ifeft gfcfttanbe:
Pergere iftn bis auf's Plut
Pis er enbticft. biefes tut."

Sas ftet aber igfefttage! — — ©ftr maefteb ©eft lein Pe=
griff mie br Plöntfcft toft ftet! Uf's ©rieftt ifeft er gfaftre, bis
uf Starau ine — bas feig en Perteftig oo=n Stmt unb SBürbe«
n=i finer pärfon! ©r gäb nib ab, bis er be Päter im
Zucfttftuus oerforget roüffi! S'ifcft nib tang g'gange, fo fteiftt's
im Borf feftier eifefttimmig: id) fteb bas gmaeftt. Pier Pur«
mer, mo gmüftt ftänb mer's gfi ifeft unb boeft enanb nib ftänb
metle oerrote, mer ftänb g'fämegftebt mie ©igeftarg. Brum
ifeft bo no einifeft Siftig gfi im Stärne unb ifeft befcftloffe morbe,
es feig beffer, me ftätfi mer i b' grönbi — bie anbere ftebeb
benn Pueft. Plis Pünbeti ifeft mäger gti gmaeftt gfi, arm
bin i gfi mie=n«e ©ftitemuus unb briegget ftet au niemer
bim Stbfcftib. Z'fömmegfcfttüüret ftänb fie mader unb g'ftanb«
let a mer mie räcftti grünb unb no i ber gtiiefte Pacftt ftan=i«uf
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es schon, und sein ganzes Vermögen ist Ihnen unverkürzt
zugefallen; im Laufe der Jahre haben Sie noch viel
erspart — Niemand glaubt Ihnen, wenn Sie über Armut
klagen."

Er wollte hinausgehen, die Witwe trat aber rasch
zwischen ihn und die Tür. ^„Was wollen Sie dem Herrn Ferrand sagen?" fragie
sie mit gepreßter Stimme. „Er wird drohen und mit der
Ausführung seiner Drohung nicht lange zögern —"

„Wie er in den Busch hineinruft, so wird es wieber
heraushallen," unterbrach er sie spöttisch. „Ich lasse mich nicht
ins Bockshorn jagen."

Damit entfernte er sich und schon nach einigen Minuten
verließ er das Haus, um Pierre Ferrand zu besuchen. Im
ersten Augenblick stutzte er, als er über der Tür des Hauses,
Rainstraße 12, den Namen 'des Bäckermeisters Heinrich
Grimm las; er zögerte einige Sekunden, ehe er hineintra-i,
dann aber stieg er mit entschlossener Miene die Treppe hinauf.

—
Pierre Ferrand kam in der Tür seines Salons ihm mit

dem Hut in der Hand entgegen; er war im Begriff, auszugchen.

„Ich komme im Auftrage der Witwe Reinhard," begann
Streicher, nachdem er den Brasilianer mit einem scharfen
Blick gemustert hatte.

„Bertha Reinhard, geborene Lackmann?" fragte
Ferrand in gemessenem Tone. „Bitte, treten Sie ein!"

Er bot dem Makler einen Sessel an, er selbst blieb stehen;
der Solitär blitzte an seiner Hand, die einige Male über den
langen Vollbart fuhr.

„Sie haben der Frau ein merkwürdiges Billet geschrieben,"

erwiderte Streicher, während er den Blick durch das
elegante Zimmer schweifen ließ. „Ich wünsche zu erfahren,
was Sie damit bezwecken."

„Kennen Sie den Bruder derselben?" fragte der Brasilianer

ruhig.
„Nein, ich habe ihn nur einmal sehr flüchtig gesehen, und

das ist schon lange her."
„Ich glaube, er ist vor 25 Jahren von hier ausgewandert."

—
„Jawohl, und er war seitdem verschollen."
Pierre Ferrand zuckte mit den Achseln und holte ein

Zigarettenetui aus der Tasche, dann ließ er sich ebenfalls in
einen Sessel nieder.

„Verschollen!" wiederholte er mit einem nochmaligen
ihr in Verbindung bleiben würde? Ich weiß nicht, ob Sie
Achselzucken. „Konnte seine Schwester erwarten, daß er mit
die Geschichte dieser beiden Geschwister kennen —"

„Ich kenne sie!"
„Sie wohnen schon lange in dem Hause der Witwe

Reinhard?"

„Seit sechsundzwanzig Jahren; ich bin ihr einziger
Freund, sie hat keine Geheimnisse vor mir."

„So, so, nun, dann begreife ich nicht, weshalb Sie mich
fragen, was ich mit jenem Billet bezwecke. Der Bruder der
Witwe hatte auch vor mir keine Geheimnisse."

„Wo lebt er?"
„In Brasilien."
„Natürlich als Vagabund?"
„Doch nicht so ganz," erwiderte Ferrand ruhig. „Tue

Schuld, daß er auf keinen grünen Zweig gekommen ist, liegt
weniger an ihm, als in den Verhältnissen. Er hat sich ehrlich

geplagt, aber ihm fehlten von vornherein die Mittel,
etwas zu unternehmen, was ihm lohnenden Erfolg gesichert
hätte. Das war die Schuld seiner Schwester, die ihn dazumal
mit leeren Händen fortgeschickt hat."

„Erlauben Sie, das weiß ich besser!" sagte der Makler
mit einer Geberde des Unwillens. „Sie gab ihm tausend
Thaler —"

„Und Sie glauben vielleicht, das sei ein großes Kapital,
mit dem man ein Bankgeschäft begründen könne?" spottete
Ferrand. „Wenn Sie die Kosten der Reise berechnen, wenn
Sie ferner bedenken wollen, wie lange Zeit man nötig hat,
um sich in einem fremden Lande einzuleben und die Sprache
desselben zu erlernen, dann werden Sie zugeben, daß man
mit tausend Talern nicht weit reicht —"

„Pah, es gehen Leute hinüber, die keinen Pfennig haben
und dennoch drüben zu etwas kommen!" (Fortsetzung folgt.)

Ver Zmbelivaler vo Loslors.
Es Dorfbildli us em Labe von Hanna Fröhlich.

<Nachdruck verboten,«

Immer sältener wärde d' Original — eusi Zyt loht sie

nümme loh uswachse und usriifne. — D' Mimische würde
hütigstags wie's bi de Maschine goht, alli g'schtanzt, prägt,
g'goße, nach eim Model. Drum dunkt's ein denn öppis ganz
merkwürdigs, wenn's au no derigi git, wo nid i das gwöhn-
lech Modell ine wänd passe. So Eine isch der Jmmbeli-
Vatter vo Lostorf gsi. „Er ruhe sanft" — cha me leider
jez scho säge, aber zue sine Läbzyte het's ganz Dörfli sich

öppis druf ibildet, wil er vo Lostorf gebürtig gsi isch. Nume
wär mänge-n-überfrogt gsi, wenn er de rächt Name hätt
sölle-n-ageh — Bonifazius Räbsome ischt aber au en gschpä-
ßige Name — drum het er halt bi Alt und Jung der „Jmm-
beli-Vatter" gheiße, noch sim Brues, und er sälber hets au
am liebste ghört. Verzellt het er gärn us frömde Ländere,
was er all's gseh und erläbt het, und s' ischt wohr, er her
au öppis z' verzelle gwüßt, de ganz Ode isch e mde Fade nie
usg'gange. Zue finer Ehr mues i säge, er het's nid gha wie
mänge-n-alte Ma, er het sech niemerem usdrängt, nume
wenn ame die junge Burschte bättlet händ, wenn er hinder
sim Schöppli Rote g'gsäße-n-isch: „Jmmbeli-Vatter, verzell
is das no einisch — weisch vo dem Bildhauer z' Hamburg
unde" — denn isch es gsi, wie wenn d' Sunne-n-ob sie abe-

goht, no en alte Huusgibel vergoldet — i dem guete-n Alte-
Manndli-Gsicht händ alli Runzle-n und Fältli afoh Mächte.
„He nu so denn" — het er gseit, denn sind scho alli mit ere-n
Andacht a sine Lippe ghanget, daß mänge Herr Pfarrer froh
wär, über so nes ufmerksams Publikum.

„Ehr meined jez — i weis es woll — i feig en gschpähigr
Kärli — es mag oj schlimme, aber so gschpäßig bin i gliich
nonig, wie mi Meischter dert z' Hamburg unde. Es nimmi
Ech dänk wunder, wie-n-i so wiit fort chc> bi, scho mit 2l>

Johre — es isch scho so lang Gras drüber gwachse, daß i's
ohni Gfohr cha verzelle. — Me gseht mer's halt jez nümme-a,
i bi-n-en rächte Luusbueb gsi und ame schöne Tag isch mer
de Bode z'heiß worde-n under de Fließe. S' Turne isch do

z'mol grad ufcho, wo-n-i jung gsi bi, und will i säbi Zhi
für en flotte Bursch g'gulte ha (me gseht zwar jez au nüt mey
dervo), händ sie mi bald zum Vorturner gwählt, und näbst
dem bin i no der Afüehrer gsi bi alle Lumpestückli, wo mer
z'säme verübt händ. Und wenn is mängischt au nid gsi bi,
Hani doch derfür g'gulte und ha mer meh ibildet druf, als
mänge General. Mer händ do in eusem Dörfli gar en stränge
Pfarrer gha. Das het's eus junge War begriflech nid chönne,
und wo-n-er do gar no i der erschte Neujohrspredig vo der
Kanzlen abe afoh'het loszieh, es sieg en Sünd und en Schand
mit dene wiße Hose vo de Turner, wenn's denn mües d'
Glieder verränkt si, wie's die neu Mode seig, denn tüeg's es
au i de gwöhnliche Hose, die wiße feige mit eim Wort „un-
moralisch" und hebe nume de Zwäck, d' Meitschi z' verfüehre.
Ehr chönned Ech dänke wie mer Turner gschuumet händ
und dem Pfarrer Räch gschwore. Am gliiche-n Obe no ischr

en Versammlig gsi im Stärne, und dert isch-t-en Beschluß
gfaßt worde. Zwee Tag druf — de Pfarrer het Gwohnheit
gha schier mit Sunne-Uufgang i Garte-n-use — hanget a

finer Haustür en Ghänkte. Erst wo-er-ne het welle abe
neh, merkt er, daß es nur en Schtraumanoggel isch. Si's
Ebebild, nogmacht bis uf's Jtüpfli, nume daß dem en schröck-
liche Lälli zum Hals ushanget! Uf der Bruscht het de

G'hänktnig en Zedel gha, druf isch gschtande:
Aergere ihn bis auf's Blut
Bis er endlich dieses tut."

Das het aber igschlage! — — Ehr mached Ech kein
Begriff wie dr Möntsch toh het! Uf's Gricht isch er gfahre, bis
uf Aarau ine — das seig en Verletzig vo-n Amt und Würde-
n-i finer Pärson! Er gäb nid ab, bis er de Täter im
Zuchthaus versorget wüssi! S'isch nid lang g'gange, so heißt's
im Dorf schier eischtimmig: ich heb das gmacht. Mer Turner,

wo gwüßt händ wer's gsi isch und doch enand nid händ
welle verrote, mer händ z'sämeghebt wie Gigeharz. Drum
isch do no einisch Sitzig gsi im Stärne und isch beschlösse worde,
es seig besser, me hälfi mer i d' Fröndi — die andere hebed
denn Rueh. Mis Bündeli isch Wäger gli gmacht gsi, arm
bin i gsi wie-n-e Chilemuus und briegget het au niemer
bim Abschid. Z'sämmegschtüüret händ sie wacker und g'hand-
let a mer wie rächti Fründ und no i der gliiche Nacht han-i-uf
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urtb furt müeße, mer bänb im gribe nümme trouroet! 3Jle=n«

ifd) fab Biol nonig fo glti mitt gfi mie büt mit em Sampf»
roß. Serfür ifd) b' ^ßolißei au nib fo gleitig Ijittber eim
bar gfi :— t ba mi bert für mängi 2Bud)e bim=e Buur oet=
bingf gum troicbe urtb erfdjt g'ijuustage, too be grüebüg d)D
ifd), bin i roiitergoge. 3d) mill ©d) be roiit 2Bäg nib bfdjribe,
unb mas i alles unberroägs agfange=n=unb probiert ba — es
murb ®d) bod) nume langmütig. ©burgum, i bin ämel ame
fdjöne Sag 3' Hamburg gfd)tan'be»n=i ber großmäcbtige Schlatt
unb bi mer fo mueterfeelen ellei unb oerlaffe oorct)o, baß mer
s' brüele=n=am näd)fd)te gfi ifd). ©älb i)an=i groar no glja,
i 1)a mr unberroägs mi Unbert)att immer oerbienet, unb
uf ber 3febat)n g'fitje — bert, mo fie 3' Siiiitfdjlanb uffeuneini
gi)a bänb — bas mär mer nib g,finn d)o — es tjätt mer no
gfbrcfjtetl ©s ifd)t en fd)öne ^erbfd)ttag gfi fäb Btol, unb i ba
juft überleit, ob i äd)t nib roiber bim=e Buur metl iftob, über
be ÜBinter. ©n frünblidje ißotip I)et mer gfeit, roo=n=i bure
mües — es bei bo no rings um Hamburg ume großi ßanb»
güeter gba, mo fiber Sd)tatt unb be Btöntfd)e bänb müeffe
roiicbe. 3 bi fri.bled) mis SBägs gloffe, bo rafflet binber mir
uf ber ßanbftroß en Bt'ild)roage. ©r r)et mi halb igbolt, es
d)lis Btannbli ifd) b'obe gfäffe-munb i)et gutfd)iert. Bi mer
gue macht er fjalt unb frogt, ob i med uffdjtiege. S'ifcb
guet gfi, bafs i no miner lange 2Banberfd)aft fd)o gimlt
Blattbüiitfd) oerfd)tanbe 1)a, funfc|t hätte mer nib. emol g'fäme
d)önne rebe. S' I)et eis SBort s' anber g'geb, i baa em gfeit,
i med mi oerbinge bim e Buur, bo d)Iopft er mer oor greub
uf b'21cbsle, i ba gmeint i gfäd) s' güür im ©Ifaß unbe. —
„Sas trifft fiel) jo fein, grab fo ne Burfd) d)önm i brudje."
©r bet nib gfrogt: too ebunofebt bär, nib mo gobfd)b be —
er bet gang eifad) nume gfeit: „©bumm mit — be d)annfd)t
grab mit mer beifabre". ©s ifd) mer fafd)t ed)Ii gfdjpäßig oor»
d)o — bin eus bebeim feit me be Borbbüütfd)e nob, es feige
ftiifi BTönbfd)e mo oill meb uf b' gorme gäbe als anberi
Baffe, aber bas ifd) bi bem Buur fid)er nib be gilt gfi, funfdjt
bätt er mi nib grab per „Su" agrebt. 2Bi i no fo gfd)bubiert
ba, fabre mer au fd)o gum Sjoftor i — pot) tuufig ifd) bo es
d)lis gurafebierts SBibli ufed)o — ifd) äd)t bas mim neue
Bteifcbter b' grau!? — baui bänft. Sie ifd) nib emol grofs
oermunberet gfi, baß bo no eine mitfahrt: „fo bringfd) miber
©ine" — bet fie gang d)üe1 gfeit unb i ba gli groüßt, bas. ifd)
feg ebnber en räd)ti Borbbüütfd)i! @s ifd) es paar Sag
g'gange, bis fie Berirouroe gfaßt bet guemer — erfdjt mo fie
gfeb bet, baß i uf em Buurelanb ufgroacbfe bi, bet fie ame=n
Ohe afob oergelle. ®s feig es ünglüd, bafs ihre Bta fo»n=es
guets fjärg beb, fie möge buufemmnb fdjaffe mie fie mele, am
21enb oom 3obr bebe fie alleroil ed)li bmberßi gmadjt. Sas
cbömm nume 00 bem, mil ibre Bta bie fi£ 3bee beb, er mües
alle ßüüte bälfe. ©s ifd) nämlicb bie fäb $gt fd)o d)Ii fo gfi
roie feg, be ,,^ug nad) ber Stabt" bet men au fd)o gfcbpürt,
nume bänös Öie ßicbtgläubige fafd)t no meb 3'bereue gba,
mil's no fafd)t fei Snbuftrie gba bet. ©burg oor mir bet er
fd)ints es alt's göfsetmibli bröd)t uf' s@uet, mo nib emol fo
ebräftig gfi ifd), ba§ fie bet möge=n=en f)aue gfd)minge —
me d)a bänfe, mas bie bet möge oerridjte ime gro^e Buure=
gmärb! llnb's ®rüsligifd)t feig benn ame für b' grau, bis
fie bie ßüt mieber los ifd). — ©rbarme beb fie jo groüfs au,
aber me d)önn fid) nib fälber an Bättelftab bringe, für berigi
unnüfsi Brotäffer. ©n räd)te Bigriff 00 bere ©acb boni erfc|t
überdjo, mo be SOteifcbter ame fd)öne Sag miber en junge Bta
ab em Btild)mage»n=ablabt. — 2Bas nie us em foil mad)e,
bet me nib räd)t gmüfjt, s'ifd) fei f)err unb au tei Buur gfi,
menu's nib en Unfimt mär, d)önnt me fäge: usgfeb bet er
pregis mie=n»en ifanbmärtsburfcb im e ©felîfdjaftsagug.
3'obe bet er bo gluegt es paar 3Bort mit mer elei g'rebe unb
bet mer fis ßeib gd)lagt. ©r ifd) nämüd) en Bilbbauer gfi,
o'bni 21rbeit unb be SDteifd)ter beb em nume gur Stntmon
g'geb: mas bas feig, en Bilbbauer, bas müjg er gmar nib, aber
es märb moll gliid) fi — er bruud)i uf fim ©uet en Sauibirt
unb er föll jeg nume mit ibm beidjo. — — 3Benn mi be
Burfcb nib oerbarmet bätt, fo bätt i luut ufe müeffe ladje —
idj ban en bo tröfdjtet: es beb fd)o mänge große Bîa ©büe
ober Säui gbüetet im ßäbe unb 's beig finer nodjprige ©rößi
fei Slbbrud) tob- greili, mie bas no ufed)äm, bätt i fälber nib
bänft. Se neumobig ©äuibirt bet ejaft brei Sag fis 21mt
oerfeb — bo ifd) 's em fd)o mieber abgnob morbe! SDte mues
fief) bait oorfcf)telle, bert ifd) alles gang anberfd) als bi eus,
SEßas ed)Ii en größere Buur ifd), be bet fini Sreibunbert Säuli

— aber nib öppe bebeim im <Stal — net oorüffe finb fie unb
be mo fie büetet bet gnueg ufg'paffe, baß fie fed) nib oerlaufe,
am Sag 6' ifd) no bfonbers fd)roierig gfi bi eufem SDteifçb»
ter, meil ringsum mächtig große SBalb gfi ifd), bo bet fid)
mängs Säuli brin d)önn oerlüre. 21m erfdjte Sag ifd) es
eufem Bilbbauer nod) guet gange, am gmeute bet er fd)o meb
g'cfjlagt, bie Bieber frogeb em gar nüt bernod) unb be ifunb
erfd)t räd)t nib — unb am britte Sag ifd)t er mit brü Säuli
meniger bei ebo als er usgogen ifd). 2Jte finb nob ät5 g'nad)t
fpot usgoge go fie fuedje — s' bet aües nüt gnügt, bie Säuli
finb nümme füredjo. Bber au bem SBeifcbter fis müefcbt Sue
bet nüt gnügt — f)err Bteifd)ter, i ban ffidj's oorbär gfeit, i fig
en Bilbbauer — morum bänb ®br nib melle lofe? 3e3 bet fid)
au b' SJteifcbteri brioleit unb bet afob ibrem 21Ite=n abebuße
nad) Bote — „begriffd) feg änblicb, bu eifültige Blönbfd), baß
en Bilbbauer fei Säuert ifd)?! — 3 bi nume frob gfi, baß i
nib b' ifälfti oerfd)tanbe ba, i bätt mi funfeßt no müeffe
fd)eniere. 3o nu, be Bilbbauer fimmer los gfi unb es paar
Sag ifd) griebe gfi im ßanb, be 2Reifd)ter ifd) giemlecb tuu<b
umenanb gloffe. 3'tefcbt bet er aber allmäg bänft, es fd)ab i
em in eufem 21uge, menn er gar fo oerfpillt gäb — unb fobt
bo am e fdjöne Obe a blagiere oon finer berühmte Bermanbt»
fdjaft. ©r beig en Better 3' ißaris tnne, ber feig bur n en ©rfin=
big gum fd)teinrid)e Ma morbe. ©s t>eb emol inne 3ol)r fo
menig gueter g'geb bert umenanb unb er beig balb ftüme
gmüßt, miem er's mües mache, für fini 3Bild)d)unbe g'befri»
bige i ber Stabt ißaris. So ame fd)öne Sag gang be Better i
ber Bergmeiflig is gröfebt Brüllegfdjäft 3' $aris unb beb en
mäd)tigi Brülle bfdjellt, mit fdjön faftgrünene ©läfere. 3'erfcf)t
beb ers bo mit einer ©bue probiert unb beb ere fie ufgfeßt unb
richtig! Sie beb afob fräffe mie läß, fogar urdjigs Strau —
unb Btilcb beb fie g'geb — er beb balb nümme gmüßt mas
afob mit bem Säge. Batürled) ifd) er bo ben anbere ©büene
au no go grüeni Brülle djaufe, unb fib er ifd) er en gmad)te
ÜDta, mi Better. 3 ba fd)o lang gfeb, mie b' grau Bteifdjteri.
oeräcbtlid) breiluegt, roo»n er fo oergellt, jeg fobt fie bo au a:
„3o bis numme jd)till mit bim Better — bernäbem ifdjt er
öppe nib be ©fd)ibfcbt! 3 mill ffieb jeg au es Sd)tüdli oergelle
oon ebm. 211fo be gliid) Better bet efange fäd)s Bleitfdji gba
— unb ame fd)öne SKorge ifeb es miber brum gtue gfi, baß
miber fone 21erbebürger mell arücfe. Begrifled) bet be Sita i
finer llfregig fafd)t nib djönnem abfahre, er bet aber glefdjt
bod) ab müeffe mit finer Btild) unb bet bo be Bridjt binberlob
bebeim, me föll em benn telepboniere ob's änblid) en Bueb
feig, ©bum bet er efange bie halb Btild) oerteilt gba, fo lobt's
em £ei Bueb meb, er bet gfcbminb fälber müeffe telepboniere.
^erfebt buurts en langi SB il, bo änblid) cbunnt be Bricht: es
ifd) n Bueb cßo — be Better bet nümme miter gloft unb
fd)türmi nume i b'2Birtsfd)tube=n ufe unb feit gue alle mo bert
gfäffe finb, fie füllte fo oill trintem als fie möge, uf fini
©l)öfd)te, fo nes ©lüd roie mim m-iberfabre feig mües me füre.
Sie bänb fid) natürlich nib gmeu Blot lob üaöe unb balb ifd) es
an es Braoorüefe unb an es Suufe g'gange, be SBirt bet nume
fo gfcbmunglet unb eufe Better bet be Btildjroage unb b' Blild)
unb b' ©bunbe — alles miteinanb oergäße. So mirb er miber
as Seleptron grüeft — es ahnt em nüt ©uets, mas bet's äd)t
g'geb! — „Sie bänb benn s' fibet Bleitfd)i überdjo — flötet's
bure Sridjter — i gratuliere! Seg bet er afob fluedje: Son»
nerroätter finb er oerrudt! — Bor en e Sd)tunb bebs gleiße,
en Bueb feig djo! mus ifd) benn bas? „3e jo be Bueb
ifd)t immer no bo — Sie bänb jo nümme miiter roelle lofe —
er bet nämlid) en 2Bäd)feI do be Ban! präfentiert — es finb
300 graute unb mer roüffim i bem burrenanb nib mus afob-"
21ber jeg ifd) bem Better b' greub oergange — bebeim en
2Bäd)fel über 300 grante unb im 2Birtsbus bets jeg au balb
gmeubunbert pma<bt — b' ^)oor finb em g'bärg gfd)tanbe.
©br müenb nämlicb müffe, bogmol ifd) er no gar nib riidj gfi!
— 21ber ich meine, fo ©tne ifd) ficher nib be ©febibfebt!" SBer
hätte gärn bärgbaft ufe gladbet, aber mer bänb is nib getraurot,
be Bleifcbter bet gar müetig brigluegt. — ©r bet fid) us ber
Bilbbauergfd)icbt bo bod) en ßebr goge unb nümme fo oill
allerlei mit j)eibrod)t. 3 bi no mängs 3oßr bin em b'btibe
unb mer finb guet usd)o g'fäme, s' ifebt rooßr, nume mo»n t bo
oo ber Bäfi fälig mis ^üüsli g'erbt i>a, bo ßet's mi miber bd=
goge is Scbmigerlänbli, unb jeg bin i en alte munberlige 3ung=
gfeit.

21ber s' bet fiber groüß fdjo mänge bänft: s' ifd) fd)ab, baß
ber 3mbeli=Batter nümme läbt.
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und furt müeße, mer Hand im Fride nümme trouwet! Me-ll-
isch säb Mol nonig so glii wiit gsi wie hüt mit em Dampfroß.

Deriür isch d' Polizei au nid so gleitig hinder eim
dar gsi ^— i ha mi dert für mängi Wuche bim-e Buur
verdingt zum tröiche und erscht z'Huustage, wo de Früehlig cho
isch, bin i wiiterzoge. Ich will Ech de wiit Wäg nid bschribe,
und was i alles underwägs agfange-n-und probiert ha — es
würd Ech doch nume langwiilig. Churzum, i bin ämel ame
schöne Tag z' Hamburg gschtande-n-i der grohmächtige Schtatt
und bi mer so mueterseelen ellei und verlasse vorcho, daß mer
s' brüele-n-am nächschte gsi isch. Gäld han-i zwar no gha,
i ha mr underwägs mi Underhalt immer verdienet, und
uf der Isebahn z'sitze — dert, wo sie z' Düütschland usse-n-eini
gha händ — das wär mer nid z.sinn cho — es hätt mer no
gförchtet! Es ischt en schöne Herbschttag gsi säb Mol, und i ha
just überleit, ob i ächt nid wider bim-e Buur well istoh, über
de Winter. En fründliche Polip het mer gseit, wo-n-i dure
mües — es het do no rings um Hamburg ume großi Land-
güeter gha, wo sider Schtatt und de Möntsche händ müesse
wiiche. I bi fridlech mis Wägs gloffe, do rasslet hinder mir
uf der Landstroß en Milchwage. Er het mi bald igholt, es
chlis Manndli isch d'obe gsässe-n-und het gutschiert. Bi mer
zue macht er Halt und frogt, ob i well ufschtiege. S'isch
guet gsi, daß i vo miner lange Wanderschaft scho zimli
Plattdüütsch verschtande ha, sunscht hätte mer nid emol z'säme
chönne rede. S' het eis Wort s' ander g'geh, i han em gseit,
i well mi verdinge bim e Buur, do chlopft er mer vor Freud
uf dÄchsle, i ha gmeint i gsäch s' Füür im Elsaß unde. —
„Das trifft sich jo fein, grad so ne Bursch chönnt i bruche."
Er het nid gfrogt: wo chunnscht här, nid wo gohschd he —
er het ganz eifach nume gseit: „Chumm mit — de channscht
grad mit mer heifahre". Es isch mer fascht echli gschpäßig vorcho

— bin eus deheim seit me de Norddüütsche noh, es feige
stiifi Möndsche wo vill meh uf d' Forme gäbe als anderi
Rasse, aber das isch bi dem Buur sicher nid de Fall gsi, sunschl
hätt er mi nid grad per „Du" agredt. Wi i no so gschdudiert
ha, fahre mer au scho zum Hoftor i — potz tuusig isch do es
chlis guraschierts Wibli usecho — isch ächt das mim neue
Meischter d' Frau!? — Hani dänkt. Sie isch nid emol groß
verwunderet gsi, daß do no eine mitfahrt: „so bringsch wider
Eine" — het sie ganz chüel gseit und i ha gli gwüßt, das isch
jez ehnder en rächti Norddüütschi! Es isch es paar Tag
g'gange, bis sie Vertrouwe gfaßt het zuemer — erscht wo sie
gseh het, daß i uf em Buureland ufgwachse bi, het sie ame-n
Ode afoh verzelle. Es feig es Unglück, daß ihre Ma so-n-es
guets Härz heb, sie möge huuse-n-und schaffe wie sie wele, am
Aend vom Johr hebe sie allewil echli hindertzi gmacht. Das
chömm nume vo dem, wil ihre Ma die fix Idee heb, er mües
alle Lüüte hälfe. Es isch nämlich die säb Zyt scho chli so gsi
wie jez, de „Zug nach der Stadt" het men au scho gschpürt,
nume hands die Lichtgläubige fascht no meh z'bereue gha,
wil's no fascht kei Industrie gha het. Churz vor mir het er
schints es alt's Fötzelwibli brächt uf' sGuet, wo nid emol so

chräftig gsi isch, daß sie het möge-n-en Haue gschwinge —
me cha dänke, was die het möge verrichte ime große Buure-
gwärb! Und's Grüsligischt seig denn ame für d' Frau, bis
sie die Lüt wieder los isch. — Erbarme heb sie jo gwüß au,
aber me chönn sich nid sälber an Bättelstab bringe, für derigi
unnützi Brotässer. En rächte Bigriff vo dere Each Hani erscht
übercho, wo de Meischter ame schöne Tag wider en junge Ma
ab em Milchwage-n-abladt. — Was nie us em söll mache,
het me nid rächt gwüßt, s'isch kei Herr und au kei Buur gsi,
wenn's nid en Unsinn wär, chönnt me säge: usgseh het er
prezis wie-n-en Handwärksbursch im e Gsellschaftsazug.
Z'obe het er do gluegt es paar Wort mit mer elei z'rede und
het mer sis Leid gchlagt. Er isch nämlich en Bildhauer gsi,
ohni Arbeit und de Meischter heb em nume zur Antworr
g'geh: was das seig, en Bildhauer, das wüß er zwar nid, aber
es wärd woll gliich si — er bruuchi uf sim Guet en Sauihirt
und er söll jez nume mit ihm heicho. — — Wenn mi de
Bursch nid verbarmet hätt, so hätt i luut use müesse lache —
ich Han en do tröschtet: es heb scho mänge große Ma Chüe
oder Säui ghüetet im Läbe und 's heig finer nachhänge Größi
kei Abbruch toh. Freili, wie das no usechäm, hätt i sälber nid
dänkt. De neumodig Säuihirt het exakt drei Tag sis Amt
verseh — do isch 's em scho wieder abgnoh worde! Me mues
sich halt vorschtelle, dert isch alles ganz andersch als bi eus.
Was echli en größere Buur isch, de het sim Dreihundert Säuli

— aber nid öppe deheim im Stal — nei vorusse sind sie und
de wo sie hüetet het gnueg ufz'passe, daß sie sech nid verlaufe,
am Tag S' isch no bsonders schwierig gsi bi eusem Meischter,

weil ringsum mächtig große Wald gsi isch, do het sich

mängs Säuli drin chönn verlöre. Am erschte Tag isch es
eusem Bildhauer noch guet gange, am zweute het er scho meh
g'chlagt, die Vicher froged em gar nüt dernoch und de Hund
erscht rächt nid — und am dritte Tag ischt er mit drü Säuli
weniger hei cho als er uszogen isch. Me sind noh bis z'nacht
spot uszoge go sie sueche — s' het alles nüt gnüzt, die Säuli
sind nümme fürecho. Aber au dem Meischter sis wüescht Tue
het nüt gnüzt — Herr Meischter, i han Ech's vorhär gseit, i sig
en Bildhauer - worum händ Ehr nid welle lose? Jez het sich

au d' Meischteri drigleit und het afoh ihrem Alte-n abebutze
nach Note — „begrifsch jez ändlich, du eifältige Möndsch, daß
en Bildhauer kei Säuhirt isch?! — I bi nume froh gsi, daß i
nid d' Hälfti verschtande ha, i hätt mi sunscht no müesse
scheniere. Jo nu, de Bildhauer simmer los gsi und es paar
Tag isch Friede gsi im Land, de Meischter isch ziemlech tuuch
umenand gloffe. Z'lescht het er aber allwäg dänkt, es schad i
em in euse-n Auge, wenn er gar so verspillt gäb — und foht
do am e schöne Ode a blagiere von finer berühmte Verwandtschaft.

Er heig en Vetter z' Paris inne, der seig dur n sn Erfindig
zum schteinriche Ma worde. Es heb emol inne Johr so

wenig Fueter g'geh dert umenand und er heig bald nüme
gwüßt, wie-n er's mües mache, für sini Milchchunde z'befri-
dige i der Stadt Paris. Do ame schöne Tag gang de Vetter i
der Verzweislig is gröscht Brüllegschäft z' Paris und heb en
mächtigi Brülle bschellt, mit schön saftgrünene Gläsere. Z'erscht
heb ers do mit einer Chue probiert und heb ere fie ufgsetzt und
richtig! Die heb afoh frässe wie lätz, sogar urchigs Strau —
und Milch heb sie g'geh — er heb bald nümme gwüßt was
afoh mit dem Säge. Natürlech isch er do den andere Chüene
au no go grüeni Brülle chaufe, und sid er isch er en gmachte
Ma, mi Vetter. I ha scho lang gseh, wie d' Frau Meischteri
verächtlich dreiluegt, wo-n er so verzsllt, jez foht sie do au a:
„Jo bis numme schtill mit dim Vetter — dernäbe-n ischt er
öppe nid de Gschidscht! I will Ech jez au es Schtückli verzelle
von ehm. Also de gliich Vetter het efange sächs Meitschi gha
— und ame schöne Marge isch es wider drum ztue gsi, daß
wider sone Aerdebürger well arücke. Begriflech het de Ma i
finer Ufregig fascht nid chönne-n abfahre, er het aber zlescht
doch ab müesse mit finer Milch und het do de Bricht hinderloh
deheim, me söll em denn telephoniere ob's ändlich en Bueb
seig. Chum het er efange die halb Milch verteilt gha, so loht's
em kei Rueh meh, er het gschwind sälber müesse telephoniere.
Zerscht duurts en langi Wil, do ändlich chunnt de Bricht: es
isch n Bueb cho -— de Vetter het nümme witer glost und
schtürmt nume i d'Wirtsschtube-n use und seit zue alle wo dert
gsässe sind, sie sollte so vill trinke-n als sie möge, uf sini
Chöschte, so nes Glück wie n-im widerfahre seig mües me füre.
Die händ sich natürlich nid zweu Mol loh ilade und bald isch es
an es Bravorüefe und an es Suufe g'gange, de Wirt het nume
so gschmunzlet und euse Vetter het de Milchwage und d' Milch
und d' Chunde — alles mitsjnand vergäße. Do wird er wider
as Telephon grüeft — es ahnt em nüt Guets, was het's ächt
g'geh! — „Sie händ denn s' sibet Meitschi übercho — flötet's
dure Trichter — i gratuliere! Jez het er afoh flueche: Don-
nerwätter sind er verruckt! — Vor en e Schtund hebs gheiße,
en Bueb seig cho! was isch denn das? „Je jo de Bueb
ischt immer no do — Sie Händ jo nümme wiiter welle lose —
er het nämlich en Wächsel vo de Bank präsentiert — es sind
30l> Franke und mer wüssi-n i dem durrenand nid was afoh."
Aber jez isch dem Vetter d' Freud vergange — deheim en
Wächsel über 3VV Franke und im Wirtshus hets jez au bald
zweuhundert gmacht — d' Hoor sind em z'bärg gschtande.
Ehr müend nämlich müsse, dozmol isch er no gar nid riich gsi!
— Aber ich meine, so Eine isch sicher nid de Gschidscht!" Mer
hätte gärn härzhaft use glachet, aber mer händ is nid geträumt,
de Meischter het gar wüetig drigluegt. — Er het sich us der
Bildhauergschicht do doch en Lehr zöge und nümme so vill
allerlei mit heibrocht. I bi no mängs Johr bin em b'blibe
und mer sind guet uscho z'säme, s' ischt wohr, nume wo-n i do
vo der Bäsi sälig mis Hüüsli g'erbt ha, do het's mi wider hei-
zoge is Schwizerländli, und jez bin i en alte wunderlige Jung-
gsell.

Aber s' het sider gwüß scho mänge dänkt: s' isch schad, daß
der Jmbeli-Vatter nümme lädt.



Sd)toei3er gfrauenseitung — ©latter fiir ben ïjausltdjcn Ärets

Si
SS ©rieffcaften SS

SS

St. 9-R. in ®® gebt Shnen, wie Dielen mit
un®, man famt unb mill nicht glauben. ®ie fcfjeinbar
unbarmheraig fortfihreitenbe Seit muß helfen über
ba® fdiwer au ertragende htnwegaufommen. ttnb e®

finb Scr SRitteibenben ia fo uttenSlid) Diele, baß e®

ein großes Unrecht märe, feinen ©drntera laut wer«
ben ait Iaffen. Und e® ift die® ia audi niiht &er ©dtei«
dendert SBunfch. Ohre wohltuenden ©riiße feien
öeralirßft oerdanft.

3t. ®. in S. Sßre fihähbarc Sufcßrift îam tnfo«
weit oerfpätet, al® @ie Ben ©egengruß niefit meßr
Doit ber erwünfditen ©anb erSaiten tonnen, ©ie
heften® grüßend, fommett mir gerne footer auf SBre
Eintrage auritd.

Bas Dem finnrimirtis fdtüDIid) ift.
®te Serrfcßenße iOto&e rieb hing beginnt mit Sen

©darunterlagen, bie bisher au einer guten Srifur
unerläßlidj mar, aufauräumen. ©benfo oerfcbwtnben
5ie falfcBett Soden, bie fo beouem auf dem ©clwße

au orbnett roaren. ®a® Brennen de® ©aare®, oor
aEein da® iBm fo ftßäßiicße treppen, fowmt neuer«
ding® auch in SBegfaE, bafiir finb rocicßere, lodere
Sellen in Elufnahme getommen. ®iefe SBeflert aber,
fo flach fie and) ben topf umgeben, bedingen doch

(wenn fie reefit gefäEig geordnet werben foEett) eine
gewiffe Sänge unb Sütte heg ©aare®, unb biefe ift
teiber in oielen SäEen nicht meßr oorfianben. (Run

erft werben mir gu unferem ©cßaben gemaßr, wie
feßr mir unfern eigenen ©aarwitcb® bitrtf) Unterle«
gen Don ©aarwoEe, SraßtgefteEen, da® Beitreten mit
SodenpuffS, da® Sie Berroendmtg fo Dieter Nabeln
notroenbig machte, in feinem SBacßgtum gefcßäbigt
Saßen. ®en fcßönen ©lang, der gut geoflegtem
Srauenßaar fonft eigen ift, pernießten mir durch aE«

gurtete® Meppen mft aEaußeißett ©ifen, unb feine
Säuae rebuaierten mir bureß da® ieSem ©aar fo
fcßäbliifie toupieren. ®ennocß Bann Sa® ©aar bei
entfpreeßenber Pflege halb roieber bie gcmiinfißte
Sänge erreichen, wenn matt tfittt eine retfit forgfättige
Behandlung auteil werben läßt. ®aau gehört Dor
aEetn ein regelmäßige® SBafdien be® Sopfe® entweder
mit einer milben ©etfe unb leicßtent Borarwaffer,
ober mit ©tgetb, &a® man mit SBaffer perauirft.
Um bot® bem ©aar ebenfaE® fcßäbtiiße Berroirrett
beim Sßafcßett au oermeiben, fieeßte man e® reißt®
und' lift'f® lofe in einige Söpfe, in bie man am ©übe
ein Band einfletfitet, ba® man aum Schluß feft Der«
tnotet. SRadi Sem S&afcßett ift Sa® ©aar in reißt lau«
warmem ÄamiEentee gut au fpüten ttnb forgfam
troefert au reiben, ttacßSem man e® aufgefloififett.
®er; ÊamiEentee befeitigt nitfit nur leben Et eft Don
©eife, fonbern macht ba® ©aar auch feiSenweicß unb
Ioder juttö gibt befonber® braunem unb blondem
©aajr einen fdiönen ©lang. Stacßbem man ©aarbitr«
ften; unb Sämme ebenfaE® Don ©taub unb ©cßuppett
bttreß forgfame® SBafthen mit ©almiafmaffer befreit
ßatmnb Sarauf forgfältig fpülte, fämmt unb dürftet
mag ttitn Sa® ©aar retfit gut Surcß, flechtet e® wteber
itt nteßrere Böpfe unb binbet ein ®ttcß barum, menu
man fofort banaiß au 33ett geßt. Sum ©ebeißen
be® ';^aare® trägt e® in befonberer SBeife bei, wenn
man e® naeß einer foltfien aSäfcße non ber ©onne
trodneit Iaffen Bann, boeß ift Sugluft Sab ei gu Der«
meibeti. ®a® am anbern ältorgen fcßött lodere unb

raeEige fiaar oerfutße man nun möglicßft oßne S3ren=

tten unb toupieren au orbnen. Sunt 33'inben oer«
tpenbe man .am beften ein feiben® SattS, Sa ein rool«
lene® ober Sraßtbanb bem $aar fcfiäblitfi ift. EEonat«
ließ ein« ßi® ameimal fieeßte man ba® Saar au einem
Sopf ttnb ftfineibe aE Sie t'Ieinen ttttb gefpaltenen
fiäreßen, bie an® iß in ßerrorfprießen, mit ber ©tfiere
ab. iSeffer al® Diele ©taßlnabeln finb große §orn=
nabeln mit reißt glatten ©piöett. SJiadtt fpröbe®
t&aar ein ©infetten notmenbig, fo Sari nicht ba®

gange &oar, fonbern nur ber fiaarboben mit roettig
angefeuchteten Singerfpißen, bie man in Metten«
muraelöl tauchte, eingefettet werben. SSott Sort au®

wirb e§ in gettltgenber SBeiie bureß bett Hamm auf
ba® ©aar übertragen. Sit fettige® ©aar, ba® in ei«

ttem ©aarleibett feinen Urfprung Bat, bürfte man
einen Slag um Sert anbern längere Seit forgfältig
Surdt, naeßbem man e® attDor mit einem guten ©aar«
puber (in Progerien erßältlicß) mittel® iSattebäufcß«
eßen beftäubt ßat. Sei biefer ©aarpflcge, bie natür«
ließ längere. Seit regelmäßig fortgefeöt werben muß,
wirb matt balb Sen gewiinfeßten ©rfofg ergielen unb
fieß in nicht au langer Seit eine® eigenen, üppigen
©aarwueßfe® erfreuen, ber iebc Sermcnbitttg falfdten
©aare® üßerflüffig macht.

5leues vom Siid)ermarM
Miche unb ©cfuttbßeit Don Sr. meb. D. ©ißär,

Seit. Slrst be® ©anatorium® ibïonte 53rè bei Sugano.
— Sodt« ttttb ©eilfitttft. Sfrofcßürt 5W. 2.— ober
Sr. 2.70. — Sm Verlag Dîeform«@tuttgart erfifiien
biefer Sage ein SBert, ba® äußerft reich iEuftriert
ift ttnb fieß anlehnt an einen iBortrag Se® Sîerfaffer®
itt einer großen SIerateoerfammlung in Sug im
Stuguft biefe® Saßre®. ®er ©ißwerpunt't einer riiß«
tigen ©rnäßrung liegt niifit aEein in ber riißtigen
3lu8maßl ber ©peifen, fonbern gana Befonber® in ber
richtigen Subereitung. Stach Biefer fEicßtung ift in
Ben lebten Saßren feßr Diel wiffenfißaftlicß gearbei«
tet worbett unb e® ift nur au begrüßen, Saß biefe
©eite Ber ©rnäBrttttg®fragc einmal pott fo aittori«
tatioer ©eite BeßanSelt worbett ift, weldje augteiifi
mandte® fRätfel mangelßafter Honftitution Dott Sa«

miliengliebern unb nieler SDZtßerfoIge in Ber ©rnäß»
rung®frage auf aEgemcin Icic&t ocrftäubliiSe SBeife

Iöft. ®a® Sud) wirb faum in "einer ©au®ßaltung§=
fcßule fehlen Mirfen unb für Hranfenßait® unb @a=

natorinmêtâtigïeit äußerft wertooEe SSfnïe geben.
©® ift baßer aur Slnfcßaffung iebermann warm emp»

fohlen, gana befonber® Samilien, wo HranîBeiten
häufig finb.

Slu® bem Vorwort über ba® SBerf: ©gle. ©eih®
S&eifinacßtggefcß'iihten. SScrlag : OreE Siißli, Sitricß.
— ©in trefflicher ©raiehitngêfaïtor ift ber jeweilige
©emüt®8uftanb ber Hinber. Shre ©cfitßle finb am
gleicßartigftcn, ftärfften ttnb aEgemeinften nor Bem

3Beißnacßf®fefte, ba® fo reeßt Sa® Seft Ber Hinber ift.
®er ©raieher bentiht Biefe ©elegenßeit, um möglicßft
Iräftig auf Ba® empfängliche ©era einauwirîen. Su
ßiefem Swede lefen Diele Sehrer ihren ©cßülern gern
SEeißnacßt®gefd)i(hten nor, ßod) fehlt ihnen oft ber
gute Stoff. Stuf ber ©ueße nadj foldtem ift ©gle auf
Dorliegenbe ©raäßlungen geftoßen, meldte wie er
glaubt, fpeaietl bem Sehrer wiEïommen fein bürften,
Ba fie Befonber® obigem Swede Bienliä) finb. ©ie
eignen fieß aber attd) porgüglidt fiir Bie ©anb Ber

SDiutter unb reiferer HinSer unb werben lehteren
ohne Sweifel eine feßr wiEiommene SBeihnad)t®gabe

fein.
®cr gute ®ott unb bie feine ©itte. 3?on ©ufetnia

Don 3IbIer®feIb=33aEeftrem. tKinfte Sluflage. îfn
Dorrteßmem ©efdtenïeinbanb mit ©olSfdmitt 2 SDîï.

Vertag oott S. 3!. Sßeber (SEuftrierte 3eitung) in
Seipaig. — ®ie Sfefangenheit im Umgänge mit Ben

SEitmenfcßen ift für Ben, ber ihr unterworfen ift,
eine recht läftige Beigabe aur ©efeEigîeit ttttb oer«
leibet feßr oft inngen wie audi älteren Seitten Ben

rechten ©ettuß an Bern gefeEigett Beifammenfetn,
namentlich wenn Ba® Sehen fie itt treife füßrt, Seneti

fie bi®ßer fern geftanben. ®ie Befangenheit hat au«

meift ihre iirfaeße in Ber Unfenntni® ber Umgang®«

formen. ®a§ oorliegcnbe, gefcßmadpoE au®geftatete
Bud) gibt nun in ber Haren unb leidjtfaßlicßen
Sorm Sc® Hatecßibmu® eine Einleitung, fid) bie in
Ben Hreifen Ber ©ebilbeten aEer ©tänbe unerläß«
ließen formen ünguetgnen unb fid) Sie fEatiirlidîïeit
au bewaßren, bie un® über Sie SOtafdjine erhebt unb
Sie Ben Kettling Ben Hreifen, mit benen er gleicßwer«

tig perJeßren wiE, menfdjiich nahebringt. — ®ie Si=

teratur über ben „guten ®on" ift feit Snigge® „Um«
gang mit EEenfcßen" meßr ttnb mehr attgewaeßfen,
ieboeß bürfte fein Buch in feiner SIrt fo meifterßaft
oßne aüe® Beiwerf, ba® Ben Sefer nur perwirrt, ge«

feßrieben fein, wie ber Dorliegenbe Führer Ber Be«

fannten geiftooEen unb Ieben®flugen Berfafferin.
®a® EEotto: „Bleibt natürliih", Derwifcßt angeneßm
Bie etwa® fremb anmutenbe Beittfihe ?form.

9lü£Iicf)e 'IBfnke X
X

®a® (Reinigen ber ®iircn uttb geufter, fowie Ber

SEöbel, welcße mit Delfarbe geftriihen finb, wirb
pielfatfi gana in unrichtiger SSeife Dorgenommen.
EEatt Bebient fiifi mit ©rfolg einer SEifcßung non
©almia! mit faltem SBaffer int Berhältni® Don 1 au
20. ©twa® umftänblicßer aber beffer ift folgenbe®
Berfahren: SRan focht etwa 500 ®r. Sßeiaenfleie mit
5 Siter SBaffer unter Sugabe non 50 ©r. ©eßmtet«
feife. ®ie gewonnene Söfung filtriert man foihenb
Surcß ein Seintucß, wäfeßt hiermit nadj Sem ©rfatten
Bie ®üren, SEiöbel ufw. ab unb reibt mit einem wei«
dien Seber troden.

3ut ge|l. Bead)lung! ungen ift^e® abiolitt
notmenbig, ber ©roe&ition neben ber netten, auch
bie bisherige, alte Slbreffe anaugeben

®ic Eötvfnttg ber (Erèittc
©itttott auf bie attfge«
fpruttgenen ©änbe unb

g-\ Sippen, (Riffe, ©autfeßup«
11 pett, fRaußßeiten ec. grenat

an® SSunberbare. ®iefe
fleinett Uunnneinti(icßfei=
ten oerfihtDtnben in einigen
©tuttben wie burd) 8jnu«
bermaeßt. ©onnenbranb,
Stöten, Snfeftenfticße wer«

^ ben fofort burch ben ©e«
JÜ&i* braudj uiticrct (fètèitte

gemitbert. ®iefetbe ift ebenfaE® aur SInwenbung auf
ber fo entpfinblidten Hinberbout feßr geeignet, ®ie
®vènte Simon befeitigt in äußerft wir tiarner BSeife
ba® bureß ba® fRafiermeffer bernefaihte (Brenitett
bee ©ant.
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«
« Briefkasten »

«

Fr. M. in P. Es gebt Ihnen, wie vielen mit
uns, man kann und will nicht glauben. Die scheinbar

unbarmherzig fortschreitende Zeit muh helfen über
das schwer zu ertragende hinwegzukommen. Und es

sind der Mitleibenden ja so unendlich viele, daß es

ein grobes Unrecht wäre, seinen Schmerz laut werden

zu lassen. Und es ist dies ja auch nicht der
Scheidenden Wunsch. Ihre wohltuenden Grüße seien

herzlichst verdankt.
A. G. in F. Ihre schätzbare Zuschrift kam insoweit

verspätet, als Sie den Gegenarub nicht mehr
von der erwünschten Hand erhalten können. Sie
bestens grüßend, kommen wir gerne später auf Ihre
Anfrage zurück.

was dem Haarwuchs schädlich ist.
Die herrschende Moöerichtung beginnt mit den

Haarunterlagen, die bisher zu einer guten Frisur
unerläßlich war, auszuräumen. Ebenso verschwinden
die falschen Locken, die so beauem auf dem Schoße

zu ordnen waren. Das Brennen des Haares, vor
allem das ihm so schädliche Kreppen, kommt neuerdings

auch in Wegsall, dafür sind weichere, lockere

Wellen in Aufnahme gekommen. Diese Wellen aber,
so flach sie auch den Kopf umgeben, bedingen doch

(wenn sie recht gefällig geordnet werden sollen) eine
gewisse Länge und Fülle des Haares, und diese ist
leider in vielen Fällen nicht mehr vorhanden. Nun
erst werden wir zu unserem Schaden gewahr, wie
sehr wir unsern eigenen Haarwuchs durch Unterlegen

von Haarwolle, Drahtgestellen, das Bestecken mit
Lockenpusfs, das die Verwendung so vieler Nadeln
notwendig machte, in seinem Wachstum geschädigt
haben. Den schönen Glanz, der gut gepflegtem
Frauenhaar sonst eisen ist, vernichten wir durch all-
zuvieles Kreppen nist allzuheißen Eisen, und seine
Länge reduzierten wir durch das jedem Haar so

schädliche Tonpieren. Dennoch kann das Haar bei
entsprechender Pflege bald wieder die gewünschte
Länge erreichen, wenn man ihm eine recht sorgfältige
Behandlung zuteil werden läßt. Dazu gehört vor
allem ein regelmäßiges Waschen des Kopfes entweder
mit einer milden Seife und leichtem Boraxwasser,
oder mit Eigelb, das man mit Wasser verauirkt.
Um das dem Haar ebenfalls schädliche Verwirren
beim Waschen zu vermeiden, flechte man es rechts
unkt litiks lose in einige Zöpfe, in die man am Ende
ein Band einslechtet, das man zum Schluß fest
verknotet.' Nach dem Waschen ist das Haar in recht
lauwarmem Kamillentee gut zu spülen und sorgsam
trocken zu reiben, nachdem man es aufgeflochten.
Der Kamillentee beseitigt nicht nur jeden Rest von
Seife, sondern macht das Haar auch seidenweich und
locker und gibt besonders braunem und blondem
Hacsr einen schönen Glanz. Nachdem man Haarbür-
steu und Kämme ebenfalls von Staub und Schuppen
durch sorgsames Wäschen mit Salmiakwasser befreit
hat mnö darauf sorgfältig spülte, kämmt und bürstet
mau nün das Haar recht gut durch, flechtet es wieder
in mehrere Zöpfe und bindet ein Tuch darum, wenn
may sofort danach zu Bett gebt. Zum Gedeihen
des ^Haares trägt es in besonderer Weise bei, wenn
niaU es nach einer solchen Wäsche von der Sonne
trocknà lassen kann, doch ist Zugluft dabei zu
vermeidet). Das am andern Morgen schön lockere und

wellige Haar versuche man nun möglichst ohne Brennen

und Toupieren zu ordnen. Zum Binden
verwende man am besten ein seidens Band, da ein
wollenes oder Drahtband dem Haar schädlich ist. Monatlich

ein- bis zweimal flechte man das Haar zu einem
Zopf und schneide all die kleinen und gespaltenen
Härchen, die aus ihm bervorsprieben, mit der Schere
ab. Besser als viele Stahlnadeln sind große
Hornnadeln mit recht glatten Spitzen. Macht sprödes
Haar ein Einfetten notwendig, so darf nicht das
ganze Haar, sondern nur der Haarboden mit wenig
angefeuchteten Fingerspitzen, die man in
Klettenwurzelöl tauchte, eingefettet werden. Von dort aus
wird es in genügender Weise durch den Kamm auf
das Haar übertragen. Zu fettiges Haar, das in
einem Haarleiden seinen Ursprung bat, bürste man
einen Tag um den andern längere Zeit sorgfältig
durch, nachdem man es zuvor mit einem guten Haar-
vuder sin Drogerien erhältlich) mittels Wattcbäusch-
chen bestäubt hat. Bei dieser Haarpflege, die natürlich

längere Zeit regelmäßig fortgesetzt werden mutz,
wird man bald den gewünschten Erfolg erzielen und
sich in nicht zu langer Zeit eines eigenen, üppigen
Haarwuchses erfreuen, der jede Verwendung falschen
Haares überflüssig macht.

Neues vom Büchermarkt
Küche und Gesundheit von Dr. med. O. Schär,

Leit. Arzt des Sanatoriums Monte Brs bei Lugano.
— Koch- und Heilkunst. Broschürt M. 2.— oder

Fr. 2.70. — Im Verlag Reform-Stuttgart erschien
dieser Tage ein Werk, das äußerst reich illustriert
ist und sich anlehnt an einen Vortrag des Verfassers
in einer großen Aerzteversammlung in Zug im
August dieses Jahres. Der Schwerpunkt einer
richtigen Ernährung liegt nicht allein in der richtigen
Auswahl der Speisen, sondern ganz besonders in der
richtigen Zubereitung. Nach dieser Richtung ist in
den letzten Jahren sehr viel wissenschaftlich gearbeitet

worden und es ist nur zu begrüben, daß diese

Seite der Ernährungsfrage einmal von so autoritativer

Seite behandelt worden ist, welche zugleich
manches Rätsel mangelhafter Konstitution von
Familiengliedern und vieler Mißerfolge in der
Ernährungsfrage auf allgemein leicht verständliche Weise
löst. Das Buch wird kaum in einer Haushaltuugs-
schule fehlen dürfen und für Krankenhaus und
Sanatoriumstätigkeit äußerst wertvolle Winke geben.

Es ist daher zur Anschaffung jedermann warm
empfohlen, ganz besonders Familien, wo Krankheiten
häufig sind.

Aus dem Vorwort über das Werk: Egle. Sechs
Weihnachtsgeschichten. Verlag: Orell Flißli, Zürich.
— Ein trefflicher Erziehungsfaktor ist der jeweilige
Gemütszustand der Kinder. Ihre Gefühle sind am
gleichartigsten, stärksten und allgemeinsten vor dem

WeihnaKtsfeste, das so recht das Fest der Kinder ist.
Der Erzieher benützt diese Gelegenheit, um möglichst

kräftig auf das empfängliche Herz einzuwirken. Zu
diesem Zwecke lesen viele Lehrer ihren Schülern gern
Weibnachtsgeschichten vor, doch fehlt ihnen oft der
gute Stoff. Auf der Suche nach solchem ist Egle cms

vorliegende Erzählungen gestoßen, welche wie er
glaubt, speziell dem Lehrer willkommen sein dürsten,
da sie besonders obigem Zwecke dienlich sind. Sie
eignen sich aber auch vorzüglich für die Hand der

Mutter und reiferer Kinder und werden letzteren
ohne Zweifel eine sehr willkommene Weihnachtsgabe
sein.

Der gute Ton und die seine Sitte. Von Eufemia
von Adlcrsfeld-Ballestrem. Fünfte Auflage. In
vornehmem Geschenkeinband mit Goldschnitt 2 Mk.
Verlag von I. I. Weber (Illustrierte Zeitung) in
Leipzig. ^ Die Befangenheit im Umgange mit den

Mitmenschen ist für den, der ihr unterworfen ist,
eine recht lästige Beigabe zur Geselligkeit und
verleidet sehr oft jungen wie auch älteren Leuten den

rechten Genuß an dem geselligen Beisammensein,
namentlich wenn das Leben sie in Kreise führt, denen
sie bisher fern gestanden. Die Befangenheit hat
zumeist ihre Ursache in der Unkenntnis der Umgangsformen.

Das vorliegende, geschmackvoll ausgestatete
Buch gibt nun in der klaren und leichtfatzlichen
Form des Katechismus eine Anleitung, sich die in
den Kreisen der Gebildeten aller Stände unerläßlichen

Formen anzueignen und sich die Natürlichkeit
zu bewahren, die uns über die Maschine erhebt und
die den Neuling den Kreisen, mit denen er gleichwertig

verkehren will, menschlich nahebringt. — Die
Literatur über den „guten Ton" ist seit Knigges „Umgang

mit Menschen" mehr und mehr angewachsen,
jedoch dürfte kein Buch in seiner Art so meisterhaft
ohne alles Beiwerk, das den Leser nur verwirrt,
geschrieben sein, wie der vorliegende Führer der
bekannten geistvollen und lebensklugen Verfasserin.
Das Motto: „Bleibt natürlich", verwischt angenehm
die etwas fremd anmutende deutsche Form.

Nützliche Winke «

Das Reinigen der Türen und Fenster, sowie der
Möbel, welche mit Oelsarbe gestrichen sind, wird
vielfach ganz in unrichtiger Weise vorgenommen.
Man bedient sich mit Erfolg einer Mischung von
Salmiak mit kaltem Wasser im Verhältnis von 1 zu
20. Etwas umständlicher aber besser ist folgendes
Verfahren: Man kocht etwa Mi) Gr. Weizenkleie mit
3 Liter Wasser unter Zugabe von 30 Gr. Schmierseife.

Die gewonnene Lösung filtriert man kochend

durch ein Leintuch, wäscht hiermit nach dem Erkalten
die Türen, Möbel usw. ab und reibt mit einem weichen

Leder trocken.

Zur gesl. veachtung!
notwendig, der Expedition neben der neuen, auch
die bisherige, alte Adresse anzugeben

Die Wirkung der Crème
Simon aus die
aufgesprungenen Hände und
Lippen, Risse, Hautschup-

tz j pen, Rnuhheiten zc. grenzt
ans Wunderbare. Diese
kleinen Unannehmlichkeiten

verschwinden in einigen
Stunden wie durch
Zauberinacht. Sonnenbrand,
Röten, Insektenstiche ryer-

^ den sofort durch den Ge-
iLMM brauch unserer Crème

gemildert. Dieselbe ist ebenfalls zur Anwendung auf
der so empfindlichen Kinderbaut sehr geeignet. Die
Crème Simon beseitigt in äußerst wirksamer Weise
das durch das Rasiermesser verursachte BrenUen
der Haut.
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